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W. Der Rückgang des Simultanſchulweſens 
in der Provinz Poſer 
iR ſeit dem Rücktritt des Unterrichtsminiſters Dr. Falk ein 


ſtetiger, ſo viel auch der jetzige Unterrichtsminiſter v. G oßler 


im Gegenſatze zu ſeinem Vorgänger v. Puttkamer den rein 
objektiven = 


Sy 


smintt 
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wir fast täglich bei der Lektüre der polniſchen Zeitungen Poſens, 
die, an unbedeutende Vorgänge anknüpfend, meiſt haarſträubende 
Sachen über die Simultanſchulen behaupten, um das Publikum 
glauben zu machen, die aus nationalen Gründen verhaßten An⸗ 
ſtalten ſeien Ungeheuer, welche Geiſt und Herz der Kinder ver⸗ 
peſten und ſie der Hölle entgegenführen. Die Wirkung dieſer 
unerhörten Agitation iſt heute bereits vollſtändig erkenn⸗ 
bar: das polniſch⸗ katholiſche Elternhaus ſteht der Simultan⸗ 
ſchule durchweg feindlich gegenüber und reicht kritiklos den 
Faiſeuren der polniſchen Preſſe die Hand zu jeder untergraben⸗ 
den Thätigkeit gegen dieſe Schule. Wo nun in unſerer Pro⸗ 
vinz die beſtehende Simultanſchule von Schulgemeinden — nicht 
von der Kommune — gebildet und abhängig iſt, dürfen wir in 
nächſter Zeit mit Gewißheit erwarten, daß eine Wiederauflöſung 
derſelben in konfeſſionelle Schulen vor ſich gehen wird, weil der 
Miniſter den Betheiligten in ſolchen Verhältniſſen faſt ausnahms⸗ 
los zuſtimmt. Vorgänge dieſer Art find in unſerer Provinz 
ſchon mehrfach aufzuweiſen, und ein Fall ähnlicher Erledigung 
ſteht in Bartſchin in Ausſicht, wo die Mitglieder des Schul⸗ 
vorſtandes den revidirenden Regierungs⸗Schulrath, einen Theolo⸗ 
gen, himmelhoch um Befreiung von der gefährlichen Simultan⸗ 
ſchule gebeten haben. — Von langer Hand vorbereitet iſt ebenſo 
die Zurückführung konfeſſioneller, d. h. polniſch⸗katholiſcher Ver⸗ 
hältniſſe in der Stadt Erin, wo die polniſch⸗katholiſche Geiſt⸗ 
lichteit den Triumph feiert, daß die jeit Jahren beſtehende und 
gebeihende Simultanſchule am 1. April dieſes Jahres auf⸗ 
gelöſt und wieder in konfeſſionelle Schulen umgewan⸗ 
delt wird, obwohl jede der letzteren kaum Lebensfähigkeit beſitzt 
ohne thätiges Eingreifen des Staates mit verfügbaren Unterrichts⸗ 
mitteln. Exin liefert den treffendſten Beweis für den beklagens⸗ 
werthen Rückſchritt auf dem Gebiete der Simultanität des Unter⸗ 
richtsweſens in der Provinz Poſen: Noch vor zwei Jahren hatte 
das dortige Schullehrer⸗Seminar einen paritätiſchen Charakter, 
denn das Lehrerkollegium zählte katholiſche un d evangeliſche Mit⸗ 
glieder, die Anſtalt polniſch⸗katholiſche und evangeliſch⸗deutſche 
Zöglinge; ſo hatte es der Unterrichtsminiſter Dr. Falk be⸗ 
ſtimmt. Nach Falk's Rücktritt begann ſeitens der polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit und ihres Anhangs die Agitation gegen die 
Parität in der Anftalt, und den wiederholten Petitionen, denen 
damals an maßgebender Stelle ein nur zu geneigtes Ohr ge⸗ 
ſchenkt wurde, gelang es, zunächſt den wegen ſeiner Tüchtigkeit 
allseitig anerkannten evangeliſch⸗deutſchen Seminarlehrer S. vom 
Seminar zu entfernen; er wurde von Exin nach Rawitſch ver⸗ 
ſetzt. Mit dieſem Seminarlehrer hatte man aber zugleich 
der Exiner blühenden Simulfanſchule ihren ſachverſtän⸗ 
digen Lokalſchulinſpektor genommen und jo bei we iterm Vor⸗ 

ehen mit einem weſentlichen Faktor weniger zu rechnen. Nach 
— Entfernung des deutſchen Seminarlehrers S. aus Exin wur⸗ 
den auch die im Seminar befindlichen deutſchen Zöglinge auf den 


chen. 
Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
Aufang der Erzählung: „Im Anglück 


andpunkt im preußiſchen Schulweſen einzuhalten 
di ebiete nun einmal in einer rück⸗ 
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„Ausſterbe⸗Etat“ geſetzt, indem der Unterrichtsminiſter beſtimmte, 
daß in den folgenden Aufnahme⸗Prüfungen deutſche Aspiranten 
in das Exiner Seminar nicht ferner aufgenommen werden ſoll⸗ 
ten. Jetzt begann aber auch von Neuem, und zwar mit beſtem 
Erfolge der Sturm gegen die Simultanſchule, deren Auflöſung 
man durch beharrliche Agitation und durch Nachgiebigkeit von 
oben endlich erreicht hat. Die polniſchen Ultramontanen in un⸗ 
ſerer Provinz können mit dem Unterrichtsminiſter v. Puttka⸗ 
mer und ſeinem Nachfolger wahrhaftig zufrieden ſein! 

Gegen das beſonders feſtgefügte Simultanſchulweſen der 
Stadt Poſen, den vollberechtigten Stolz unſerer Kommune, 
richtet die polniſche Preſſe bekanntlich ſeit lange ihre unlauterſten 
und giftigſten Angriffe, — bis jetzt und unter der bewährten 
Leitung dieſes Schulweſens hoffentlich auch für die Zu⸗ 
kunft ohne Erfolg. Aber was man zur Hemmung 
und Schädigung der Entwickelung unſerer Simultanſchulen 
thun kann, geſchieht mit allem Eifer, und wenn ſich 
dieſer Eifer auch nur immer wieder die Verhetzung 
zwiſchen der polniſchen Maſſe und der Schule zum Zwecke ſetzt. 
Doch auch behördlicherſeits begeht man den ſchwerwiegenden Feh⸗ 
ler, daß die hieſige Simultanſchule mit dem gleichen Maß ge⸗ 
meſſen wird wie ihre Genoſſin in rein deutſcher Gegend. Was 
dort heilſam, iſt bei unſerer nach Konfeſſionen und Nationalitä⸗ 
ten gemiſchten Bevölkerung geradezu ſchädlich. So war es ein 
Fehler, die Beaufſichtigung und Leitung des Religionsunterrichts 
bei uns wieder der Geiſtlichkeit zu übertragen, — ein Fehler, der 
nicht allein die einheitliche Leitung der Schule angegriffen hat, 

uch die R sunterrichts beeinträchtigen 


maſſe jebesm f geſondert, d. h. es müſſen mehrer 
Abtheilungen der evangeliſchen, der polniſch⸗katholiſchen, der deutſch⸗ 
katholiſchen und der jüdiſchen Schulkinder vor Eintritt in den welt⸗ 
lichen Unterricht gebildet werden; erſt wenn dieſe unter ſich das kon⸗ 
feſſionelle Gebet verrichtet haben, treten die Konfeſſionen wieder zu⸗ 
ſammen, formiren die Klaſſen und beginnen den weltlichen Unterricht. 
Wie zeitraubend dies Geſchäft iſt, wie ſehr der weltliche Uterricht 
der erſten Vormittagsſtunde hierdurch gekürzt und der konfeſſio⸗ 
nelle Gegenſatz zwiſchen den Kindern geſchärft wird, kann nur 
derjenige ermeſſen, der die komplizirte Einrichtung einer hieſigen 
Simultanſchule kennt. Im Intereſſe der letzteren aber und für das 
Wohl unſerer Bevölkerung müſſen dieſe Beſchwerniſſe geduldig 
getragen werden. Freiere Zeiten werden auch wieder beſſere Zu⸗ 
ſtände herbeiführen. 


Die Pocken in Amerika. 


In den Vereinigten Staaten wüthet gegnwärtig ſeit etwa 
4 Monaten die Blatternſeuche in bedeutendem Maße; allgemeiner 
und vernichtender hat in dieſem großen Lande bisher noch keine 
Seuche gewüthet. Die Cholera hat die Vereinigten Staaten 
wiederholt heimgeſucht, ſie zog aber immer nur über gewiſſe 
Striche, wenn ſie nicht in den atlantiſchen Seehäfen lokaliſirt 
werden konnte. Das gelbe Fieber iſt ſchon ſeit einem Menſchen⸗ 
alter auf die Golſſtaaten beſchränkt worden und mit der Aus⸗ 
nahme von atlantiſchen Häfen noch nie über den 40. Breiten⸗ 
grad vorgedrungen. Fieberfälle in Norfolk, Baltimore, Newyork 


und Boſton, in St. Louis und Cincinnati ließen ſich in den 
letzten 25 Jahren leicht lokaliſiren und hatten in dieſen Städten 


niemals eine Epidemie zur Folge. Anders it es mit den Blattern. 
— Kein Staat, keine größere Stadt, kaum ein County iſt ver⸗ 
ſchont. Sie zeigen ſich im Norden und Süden, ſie wüthen in 
dem kalten Dakota und in Florida, wo ewiger Frühling lacht, 
und die Zahl der Opfer nimmt täglich zu. 

Nun hat der Kongreß vor einigen Jahren eine National⸗ 
Sanitätsbehörde errichtet, deren Mitglieder meiſt politiſirende 
Aeskulape find, die ſonſt keine Praxis finden konnten, ihr reich⸗ 
liches Gehalt in Frieden verzehren und über Krankheiten die 
tollſten Theorien äußern. Einer dieſer Herren vom „nationalen 
Geſundheitsrath“ hat kürzlich, wahrſcheinlich, um die Welt daran 
zu erinnern, daß es eine ſolche Behörde giebt, das weiſe Wort 
ausgeſprochen, daß die Blattern durch die Einwanderung 
in dieſes Land verſchleppt worden ſeien. 

Damit hat er allerdings recht, nur hätte er hinzufügen 
ſollen, daß Denen, die dieſes Land damit beglückt haben, ſchon 
ſeit 300 Jahren kein Zahn mehr wehe thut. Unter den erſten 
ſpaniſchen Eroberern, den Leuten des Vasquez de Balboa und 
Hernando Cortez brachen die Blattern aus: die Seuche theilt ſich 
den Eingeborenen mit und hat ſeitdem enmer unter den In⸗ 
dianern gewüthet, als das Gchwert der! eißen, als der Brannt⸗ 
wein und als irgend eine Krankheit. Ganze Stämme ſind durch 
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die Blattern vernichtet. ganze Gegenden entvölkert worden. Gar 
mancher Weiße hüllte ſich in eine neue Büffeldecke und ſie ward 
ihm zum Leichentuch, indem dieſelbe von einem Stamme kam, 
in welchem die Blattern wütheten. Die Blatternſeuche iſt unter 
den Indianern ſtabil geworden. 

Wenn deshalb das Mitglied des nationalen Geſundheits⸗ 
raths den Eindruck erzeugen möchte, daß die Seuche eine Folge 
der ſtarken Einwanderung ſei, ſo entſtellt er Thatſachen. Die 
erſten Blatternfälle zeigten ſich im Weſten und nicht im Oſten. 
Die Anſteckung erfolgte ohne Zweifel an der Grenze der Zivili⸗ 
ſation durch die Indianer; die Blattern waren in einigen weſt⸗ 
lichen Städten längſt epidemiſch, ehe fie in den Seeſtädten des 
Oſten überhaupt auftraten. 

Durch die Schutzpocken⸗Impfung Jenners iſt die Seuche in 
Europa bedeutend beſchränkt worden, und ſchon die Thatſache. 
daß in den meiſten europäiſchen Staaten das Impfen obligatoriſch iſt, 
ſtraft den Herrn Doktor in Waſhington Lügen. Bis jetzt ſind 
allerdings vereinzelte Blatternfälle auf Emigrantendampfern vorge⸗ 
kommen, aber noch auf keinem hat eine Epidemie gewüthet, weil 
eben die Leute in Europa faſt durchweg geimpft ſind. Wenn in 
Amerika der Impfzwang eingeführt wäre und — was die Haupt⸗ 
ſache iſt — ſtreng durchgeführt würde, ſo würde die Krankheit 
wohl keine folche Ausdehnung erlangt haben. 


ſerate 29 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Br Reklamen verhüältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


[Die finanziellen Garantien.] Ueber dieſen 
Gegenſtand finden wir in der „Lib. Kvrreſp.“, dem Parteiorgan 
der Liberalen Vereinigung (Sezeſſioniſten), Folgendes: „Die 
Frage, ob das Fr betreffend die Verwendung der 
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Aus dem Bereich der Phraſen tritt die 
erſt heraus, wenn man ſich die Wirkungen des Geſetzes auf den 
Staatshaushalt vergegenwärtigt. Der Budgetkommiſſion ift feiner 
Zeit eine Berechnung des Betrages vorgelegt worden, welcher 
nach den Beſtimmungen des Geſetzentwurfs von dem etatsmäßigen 
Ueberſchuß im Ordinarium der Eiſenbahnverwaltung pro 1. April 
1882/83 zur Tilgung der Staatseiſenbahn⸗Kapitalſchuld zu ver⸗ 
wenden ſein würde, dieſe Berechnung geht allerdings von der 
Vorausſetzung aus, daß der Etat für das nächſte Jahr mit einem 
durch Anleihe zu deckenden Defizit von 5 Millionen Mark ab: 
ſchließe. Dieſe Vorausſetzung iſt inzwiſchen in Folge der Ermä⸗ 
ßigung der Matrikularbeiträge hinfällig geworden; aber der all⸗ 
gemeinen Bedeutung der Zahlen thut das keinen Eintrag. Unter 
jener Vorausſetzung würde ein Betrag von 14,492,238 Mark, 
der jetzt als Einnahme in den Etat für 1882/83 aufgenommen 
iſt, dem Staatshaushalt entzogen, gleichzeitig aber aus dieſen „ver⸗ 
wendbaren Ueberſchüſſen“ ein Betrag von 3,763,871 Mark zu 
planmäßiger Amortiſation der vom Staate für Eiſenbahnzwecke 
vor dem Jahre 1879 aufgenommenen oder ſelbſtſchuldneriſch 
übernommenen Schulden, der in dem vorgelegten Staatshaus⸗ 
halt in den Etat der Staatsſchulden⸗ Verwaltung eingeſtellt 
war, gedeckt. Es blieb dann noch ein Betrag von 
10,728,367 Mark, der nach $ 2 Nr. 2 zur Deckung der zu 
Staatsausgaben erforderlichen Mittel verwendet werden ſoll, 
welche andernfalls durch Aufnahme neuer Anleihe beſchafft wer⸗ 
den müßten. Auf der einen Seite wird alſo im Staatshaushalt 
durch Entziehung der Jahres⸗Ueberſchüſſe der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung künſtlich ein Defizit geſchaffen, während auf der anderen 
Seite dieſes Defizit in ebenſo künſtlicher Weiſe aus dem Amor⸗ 
tiſations fonds gedeckt wird. Die Summe, welche der Eiſenbahn⸗ 
kapitalſchuld abgeſchrieben wird, tritt der allgemeinen Staats⸗ 
ſchuld hinzu. Für den Staatskredit aber iſt es durchaus gleich 
giltig, welchen Namen die Staatsſchulden tragen. Der in dem 
Geſetz ausgeſprochene Zwang zur Tilgung der Eiſenbahnſchuld 
wird alſo praktiſch nur wirkſam, wenn Ueberſchüſſe nicht im 
Etat der Eiſenbahnverwaltung, ſondern im Staatshaushalt ſelbſt 
vorhanden ſind; mit anderen Worten: wenn die Abrechnung 
über das Etatsjahr Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben ergiebt. Daß es in einem ſolchen Falle einer beſonderen 
geſetzlichen Beſtimmung nicht bedarf, ergiebt ſich aus der That⸗ 
ſache, daß z. in den Jahren 1871 —73 lediglich aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der laufenden Verwaltung 85 Millionen Mark zur 
Amortisation von Staatsſchulden verwendet worden ſind. Daß 
das vorliegende Geſetz in irgend einer Weiſe die Wirkung eines 
in kritiſchen Zeiten eintretenden Rückgangs der Einnahnten aus 
den Staatseiſenbahnen abſchwächen könnte, wird nach den mit⸗ 
getheilten Ziffern Niemand behaupten. Wenn daſſelbe aber dieſe 
Wirkung nicht hat, ſo iſt das Vorhandenſein deſſelben eher 
ſchädlich als nützlich, weil der Schein, als ob „finanzielle 
Garantien“ geſchaffen wären, hervorgerufen und dadurch auf 


g. der Eiſen⸗ 
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zuzuwenden, und es wird dieſelbe in Verbindung mit der Ent- der mannihfahken ſonſtigen menſchlichen Untugenden zu buchen 
ſchädigungsleiſtung für jetzt haftpflichtige Unfälle am beſten durch ſind.“ Dieſe Uebelſtände können nicht auf dem Wege der Geſetz⸗ 
eine vorgeſchriebene Versicherung dewirkt. 2) Da nur in den gebung befeitigt, ſondern nur allmählich durch die Erziehung der | 
Fällen vorhandenen Verſchuldens auf arbeitgeberiſcher Seite die Maſſe zur größeren Reife in der Beurtheilung der wirthſchaft⸗ 7 
Leiſtung einer vollen Entſchädigung gerechtfertigt, in den anderen lichen Fragen abgeſchwächt werden. 
Fällen aber nur die Zuwendung einer an Umfang viel kleineren — Ueber die Stellung des Zentrums zur 
Unterſtützung gewünſcht werden kann, empfiehlt es ſich zur kirchenpolitiſchen Vorlage nach Beendigung der 
Herſtellung einer gewiſſen Gleichmäßigkeit allgemeine und gleich» erſten Kommiſſionsberathung ſagt die „Germania“: 
mäßige Bezugsſätze zum Anſatz zu bringen, deren Höhe in dem „Das Zentrum hat in der Kommiſſion feine Bereitwilligkeit, in 
Entwurfe der liberalen Gruppen des Reichstages zweckmäßig dem Rahmen der Vorlage zur Beſeitigung der drückendſten Härten 
; ; ; . mitzuwirken, binlänglich bekundet und durch feine Arbeit einige 
normirt erſcheint. Um das Vorhandenſein der nur für einen ſchlüſſe herbeigeführt, deren Annahme immerhin den Frieden fördern 
kleinen Theil der Fälle zu begründenden Verpflichtung des Unter⸗ würde. Daß es nicht mehr erreicht hat. liegt an den anderen Parteien. ö 
nehmers zum richtigen Ausdruck zu bringen, während andererſeits Wenn dieſe letzteren nun das bereits Beſchloſſene preisgeben und Un⸗ 
mit Rückſicht auf den Arbeiter die Bezugsſätze nicht zu niedrig annehbares an deſſen Stelle ſetzen, ſo wird das katholiſche Volk darin 
gewählt werden konnten, empfiehlt es ſich, dem Unternehmer 25 ; 
und dem Arbeiter / der Prämie aufzuerlegen. 3) Eine Dispenfation 


wiederum erkennen, wie wenig die Regierung und die konſervativen 
Parteien geneigt ſind, den berechtigten und maßvollen Anſprüchen der 
\ Katholiken nachzukommen.“ 

einzelner Betriebe durch den Bundesrath iſt zu verwerfen, eine — Der dem Volkswirthſchaftsrathe zuge 
etwa 14tägige Karenzzeit nöthig und die Normirung der Ent» gangenen Vorlage betreffend die neue Subhaſtations⸗ 
ſchädigung nach Maß des wirklich gezahlten Lohnes zum Vollzug 

zu bringen. 4) Es erſcheint nur nöthig, die unter 2000 Mk. 

gelohnten Arbeiter zwangsweiſe zuzuziehen und ein Einkommen 


allen Seiten das Gefühl der Verantwortlichkeit und die Noth⸗ 
wendigkeit einer vorſichtigen und wirklich ſoliden Finanzpolitik 
abgeſchwächt wird.“ 


[Der allgemeine deutſche . hat 
eine demnächſt zur Veröffentlichung gelangende „Offene 
Antwort“ beſchloſſen, welche ſich in würdiger und feſter 
Sprache gegen die im ungariſchen Abgeordnetenhauſe am 27. 
Januar gegen den deutſchen Schulverein gerichteten grundloſen 
Verdächtigungen und tendenziöſen Entſtellungen wendet. Die 
Aufgabe des deutſchen Schulvereins beſteht darin, die deutſche 
Schule, wo immer ſie außerhalb des deutſchen Reiches der Hilfe 
bedarf, nach Kräften zu unterſtützen, und zu dieſer Thätigkeit 
bietet ihm leider gegenwärtig Ungarn ein überreiches Feld. In 
der „Erklärung“ wird hervorgehoben, daß man mit dem Wahl⸗ 
ſpruch Tiſzas „Ungarn den Ungarn“ ganz einverſtanden ſei, daß 

aber unter den Ungarn nicht allein der magyariſche Stamm zu 

verſtehen, und daß das ungariſche Staatsgefühl wohl vereinbar 
ſei mit treuem Feſthalten an deutſcher Sprache und deutſchem 

Volksthum. Je ſchutzloſer der Deutſche in Ungarn und Sieben⸗ 

bürgen den Bedrängern ſeiner Sprache und Kultur preisgegeben 

ſei, um ſo gerechteren Anſpruch habe er auf die werkthätige 

Sympathie des ganzen deutſchen Volks. Eine feindſelige Stim⸗ 

mung gegen das ungariſche Staatsweſen liegt dem deutſchen 

Schulverein gänzlich fern; er it vielmehr der Meinung, daß 

Frieden und Geſittung unſeres Erdtheils zu erheblichem Theil 

auf dem redlichen Zuſammenwirken des deutſchen Reiches und 

der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie beruhen, daß aber auch 
der Beſtand von Ungarn am beſten geſichert iſt, wenn der herr⸗ 
ſchende Stamm gegen die Mitbürger anderer Nationalität Ge⸗ 
rechtigkeit übt. Wie berechtigt die Klagen über die Unterdrückung 
des deutſchen Schulweſens in Ungarn ſind, ergiebt ſich aus den 
amtlich feſtgeſtellten Thatſachen, daß in den Jahren 1869 bis 

1880 die Zahl der Volksſchulen mit ausſchließlich deutſcher Unter⸗ 

richtsſprache um 365 abgenommen hat und daß in der Haupt⸗ 

ſtadt Budapeſt mit einer deutſchen Bevölkerung von 120,000 

Seelen die Zahl der Volksſchulen mit magyariſcher Unterrichts⸗ 

ſprache von 14 auf 133 geſtiegen, die rein deutſchen Volksſchulen 

veollſtändig verſchwunden find und die Zahl der ungariſch⸗deut⸗ 
ſchen von 28 auf 6 geſunken iſt. 


ſchädigung 


ordnung, find Motive beigegeben, die folgendermaßen 
von höchſtens 900 M. der Verſicherung zu Grunde zu legen. 5) 
iſt, daß eine Veräußerung zu entſprechendem Preiſe nicht mebr erwartet 
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften (Genoſſen: anlage, als um den Gewinn bei unzeitiger Verftergerung zu thun iſt. 
läßt ſich doch hoffen, daß durch die in den Entwurf aufgenommenen 
ſchränken. bevorſtehenden Berufung des Dr. Kraus auf den Lehrſtuhl 


ſchließen: 
„Werden die Kreditverhältnifie der Grundbeſitzer durch dieſe Vor⸗ 
lage gefördert oder gefährdet? r Eigenthümer wird keinen Real⸗ 
Bei kriminell fir afbarer Fahrläſſigkeit muß der Arbeiter wenigſtens kredit mehr bekommen, wenn das Grundſtück bereits ſo hoch verſchuldet 
des perſönlichen Bezugs verluſtig gehen, der Arbeitgeber in werden kann. In Wirklichkeit iſt aber auch der Kredit, welche ihm 
gleichem Falle — aber nur in dieſem und bei Verſchulden — in | über arte ae Bine BERLIN nit 99 55 105 en N 
b ät ; f Der Eigenthümer wird in dieſer Lage ſchon jetzt nur bei ſolchen Per 
vollem Umfange entſchädigen. 6) Erwerbsgeſellſchaften ſind nicht Foren Nealkredit finden, denen es weniger um die fichere Kavital⸗ 
Man darf deshalb wohl erwarten, daß die Kreditbeſchränkung nur den 
dem Grundbeſitzer ſelbſt verderblichen Kredit betrifft. während die 
Sicherheit ſebes geſunden Kredits erhöht wird. So wenig man von 
Geſetzen jagen kann, daß fie Kredit zu ſchaffen im Stande find, ſo 
Grundſätze Geſabren für die Eigentbümer, wie ür die Kreditgeber bes *. 
ſeitigt werden und dadurch im Allgemeinen die Lage der Eigenthümer 4 
und des Realkredits gefördert werden wird.“ 
— Die jüngſi durch die Blätter gehende Nachricht von der 
der Kirchengeſchichte an der theologiſchen Fakultät zu Bonn 
wird der „Germania“ als unrichtig ezeichnet. Es iſt viel⸗ 
mehr, wie das Blatt erfährt, die Berufung des Dr. Kellner, 
der bisher am Seminar in Hildesheim dozirte, beabſichtigt. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 23. Februar. Arbeiter- Un fallver⸗ Auf dieſe Vorſtellung 


fig rung. Das Aktiengeſ Pr chafts⸗Recht.] A ee einer Reviſion bedarf, daß aber eine umfaſſende, iſt 1 100 16. v. Mis. ein Beſcheid ergangen, in dem es 
3 ei von ide, Auf e e Et hs den 3 
u m lde, di .] Es liegt der königlichen Stagtsregierung fern, und fie hat feine 
un Ri 5 i e bau, ba mebie e au e Saul E 
3 3 1 5 verd 0 en zu w en. S ab: ni icht, { n, ’ ie 
\ eſetzbuchs in An⸗ die 115 utjeben Kinder mit Kenninß der d uefkten S 2 
it ge 1 5 PR" aagerüftel_ ans der Sc unter den 
G i Refor Le en Verhäl⸗ e wend = 


nommen und welche für 90 


vielfach von den 
ſcheint ungerechtfertigt und ungeeignet, dem Unternehmer eine 
Haftung und damit die Pflicht der Entſchädigungsleiſtung auch 
für diejenigen Unfälle aufzuerlegen, welche ohne ſeine oder ſeiner 
Beauftragten Verſchulden, vielmehr durch Zufall oder Unacht⸗ 
ſamkeit des Arbeiters entſtehen. 


5 Wohles kann vielmehr der Arbeitgeber nur angehalten werden, 
für ſolche Fälle dem Arbeiter eine gewiſſe Unter ſt ützung 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 


dem Konto der Gewinnſucht, des leich'ſinnigſten Börſenſpiels und | 


„Sie nicht veröffentlichen,“ erwiderte Valentin, „aber fie 
mit erneutem Intereſſe leſen, jetzt, wo Helene Barklay's Leben 
mit dem unfrigen in Berührung gekommen iſt. Willſt Du mir 


Perch wandte ſein Geſicht dem Fenſter zu und blickte hin⸗ 
aus nach dem Monde und den Sternen, in tiefen Athemzügen 
ſog er die friſche Nachtluft ein, ſeine magere weiße Hand auf 


G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 


ſeine Kehle gepreßt. Erſt als er ſich umdrehte und Valentin wie 
halb abweſend anftarrte, unterbrach dieſer das Schweigen, das 


eine Frage beantworten?“ 


„Was willſt Du von mir?“ erwiderte Percy mürriſch. 


1 34. Fortſetzung.) ard ao > 
= Valentin klopfte a Thür, 1555 Percy's Stimme rief bis jetzt im Zimmer geherrſcht hatte. ; „Ich kann nicht antworten, ich will Deine Fragen nicht alle be⸗ 
nicht „Herein!“ Nachdem er noch zwei mal geklopft, ohne eine „Haft Du die Papiere geleſen, Percy?“ fragte er. antworten.“ 
Antwort erhalten zu haben, öffnete er und trat ein er ſchloß „Ja.. „Worin beſteht der ſchwache Punkt hier?“ fragte Valentin, 
die Thür hinter ſich und blieb auf der Schwelle ſtehen. „Auch meine Anklage?“ auf die Papiere ſchlagend. „Was Halt Du gefunden, das darauf 
5 „Rühre Dich nicht, ſprich nicht mit mir,“ ſagte Percy mit „Ja.“ 2 5 hinweiſt, daß Mrs. Barklay unſchuldig ſei? Wenn Du einen 
ſchwacher, aber dennoch eindringlicher Stimme. „Und meine Notizen über den Fall?“ ſolchen Punkt gefunden, ſoll es mich eben jo freuen wie Dich.“ 
3 Bealentin Merrick hatte Recht gehabt. Die Barklay ſchen „Ja, alle. b „Aus welchem Grunde?“ ’ 
Preozeßakten waren in Percy’s Händen, und bleich wie ein Ge⸗ „Nun?“ ſagte Valentin fragend. „Weil in ihrem Geſichte ein ſolcher Ausdruck von Schuld⸗ 
8 ſpenſt ſaß der junge Mann in der tiefen Fenſterniſche am ge⸗ Und das Reſultat iſt, daß ich Helene Barklay für un⸗ loſigkeit und Wahrhaftigkeit liegt, daß ſeine furchtbare Macht zu 
öffneten Fenſter und ſtudirte biejeiben beim Scheine einer Lampe, ſchuldig halte 2“ rief Percy, plöglich fi) erwärmend. täuſchen mich erſchreckt, wenn ich Recht und Du Unrecht haben 
die neben ihm auf einem kleinen Tiſche ſtand. „Das iſt nicht möglich!“ verſetzte Valentin gelaſſen. ſollteſt,P“ war Valentin's Antwort. „Und wenn Du Recht 
f 21. Kapitel. „Ich laſſe mich durch dieſe künſtliche Kette von Umſtänden | hälteſt, welche grauſame Ungerechtigkeit hat fie dann erduldet, 


5 ihn zu. 


ü Blätter des Dokuments zu Boden fielen, 


Der Advokat wartete einige Minuten, 
errathend, was in Percy's Seele vorging, 

„Percy, es war zu viel für Dich, es hat Dich überwältigt, 
Du biſt krank.“ 0 

„Nein, nein,“ murmelte Percy. „Laß mich in Ruhe.“ 

„Du wirſt Dich hier am offenen Fenſter erkälten, es zieht.“ 

„Es zieht nicht, laß mich in Ruhe.“ 

„Es ſollte mir leid thun, wenn irgend etwas Dich erregt 


und dann ungefähr 
trat er raſch auf 


hätte,“ ſagte Valentin ruhig, aber ich hielt Dich für ſtärker und 


war beſorgt, daß Du die Wahrheit kennen lernteſt, um Dich 


von jedem romantiſchen Vorgehen abzuhalten.“ 


dritten Male mit hohler 


„Laß mich in Ruhe,“ ſagte er zum 
Um's 


Stimme, „ich habe nur noch wenige Seiten zu leſen. 
Himmels willen gieb mir Zeit, ſie zu verſtehen.“ 

„Ich werde warten.“ 

„Valentin ſetzte ſich wenige Schritte von ſeinem Freunde 
nieder und beobachteie ihn ſcharf, das Kinn auf die Hände ge⸗ 
ſtüttzt, die er über der Stuhllehne gekreuzt hatte. 

Er unterbrach ihn nicht wieder, und als endlich die letzten 
wo ſchon die anderen 
rcheinander lagen, beeilte er ſich nicht, ſich 


Schriftſtücke wild 
den er jo aufmerkſam 


in das Elend Des jenigen einzudrängen, 
beobachtet hatte. 


nicht täuſchen, die Du nur zuſammengeſchmiedet haſt, um Deinen 
800 zu erreichen und jene Frau zu verderben!“ rief Percy 
eftig. 

„Percy!“ mahnte Valentin, halb zürnend, halb vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Wenn die Geſchworenen in Pork Dir geglaubt hätten, ſo 
wäre ſie gehängt worden,“ ſchrie Percy wüthend. 

„Sie hat den alten Barklay umgebracht,“ ſagte Valentin 
mit großer Beſtimmtheit. 

„Das iſt eine niederträchtige Lüge!“ ſchrie Perey. 

Valentin Merrick ſah ihn forſchend an, ehe er etwas er⸗ 
widerte, dann ſagte er ruhig: 

„Ich hatte gehofft, daß vierundzwanzig Stunden ruhiger 
Ueberlegung Dir Deine Beſonnenheit wiedergeben würden, Percy. 
Ich war überzeugt, daß die Einficht in dieſe Papiere Dir be⸗ 
weiſen würde, daß ich kein übereiltes Urtheil über Mrs. Barklay 
gefällt habe.“ \ 

„Du Haft dazu beigetragen, ihr ganzes Leben zu ver⸗ 
giften.“ 

„Indem ich bemüht war, meine Freunde vor ihrem ge⸗ 
fährlichen Umgang zu wahren. Ich bereue das nicht,“ ſag te 
Valentin, die Papiere ſorgfältig aufhebend und ordnend. 

„Was willſt Du mit dieſen Dokumenten thun?“ 


k fragte 
Percy in weniger gereiztem Tone. 


wie viel muß ſie gelitten haben und wie elend muß ihr Leben 
geweſen ſein.“ 
Percy wendete ungeduldig ſeinen Blick von den Papieren ab. 
„Sie brechen mir das Herz, ſie machen meine Seele er⸗ 
ſtarren. Denkſt Du ich könnte jene elende Geſchichte prüfen und 
erwägen,“ ſagte er, „als ginge ſie mich nichts an? Ich habe 
nichts darin geleſen wie ihren Jammer, ihr Märtyrerthum, ge⸗ 
ſchaudert, als ſie nur noch eines Haares Breite von dem Hoch⸗ 
gerichte ſtand, auf das Du ſie gebracht hätteſt, wenn Du ge⸗ 
konnt, dem Himmel gedankt, als ſie dieſem Schickſale entging, 
als wäre Alles erſt geſtern geſchehen, und ich hätte ſie mein 
ganzes Leben lang geliebt.“ 5 
(Fortſetzung folgt.) 


HB. Ein Beſuch bei Oſſian. 


III. 
Die Volksart im öſtlichen Schottland. 
Der Clode Ein ah atkantiſchen e 
(Fortſetzung.) 
Mit Staunen und mit Grauen überzeugt man ſich hievon“) 
namentlich auf dem Georgsplatze, nahe bei dem Bahnhofe, von 
*) Von der durchſchnittlichen Geſchmackloſigkeit der glasgower 


Denk⸗ 
— 5 12 welcher in dem vorangegangenen Abſchnitte die Rede ge⸗ 
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nen zu laſſen, wenn fle ohne genügendes Verſtändniß angeeignet wer⸗ 
den. Geſchieht die Aneignung aber in wendiſcher Sprache, fo tft ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß auch in der wendiſchen Bibel und im wendiſchen 
Geſangbuche geleſen wird. Nur wo die Kinder bereits eine genügende 
Kennkniß der deutſchen Sprache beſitzen, ſollte auf der Oberſtufe 
der Religions unterricht deutſch ertheilt werden. Aber auch in dieſem 

alle bleibt mit Rückſicht auf den in wendiſcher Sprache ertheilten 

onfirmandenunterricht, ſowie auf den in gleicher Weiſe ſich vollsiehen- 
den Gottesdienſt die Aneignung des religiöfen Memorirſtoffes in dieſer 
Sprache geſtattet. Sollte hiervon in einzelnen Fällen abgewichen 
worden ſein, ſo war es den Betheiligten unbenommen, bei der könig⸗ 
lichen Regierung dieſerhalb vorſtellig zu werden und Remedur zu er⸗ 
bitten. Daß dieſer Weg nicht beſchritten, ſondern eine allgemeine 
Aktion in der Oberlauſitz, ſoweit ſie wendiſche Bevölkerung hat, ins 
Werk geſetzt worden iſt, bat bei dem ſonſt ſo loyalen Verhalten der⸗ 
ſelben auffallen müſſen. Berechtigten Wünſchen und begründeten An⸗ 
trägen wird auch ohne ſolche Mittel entſprochen. So wird es ſich, wie 
dies nachweislich ſchon der Fall war, die königl. Regierung angelegen 
fein laſſen, möglichſt viel Aſpiranten wendiſcher Zunge in 
die Präparandenanſtalten zu bringen. Auch finden ſolche Bewerber, 
wenn fie ſonſt gehörig vorgebildet ſind, beſondere Berückſichtigung bei 
der Aufnahme in die Seminare, ſowie die königliche Regierung auch auf 
die Anſtellung der wendiſchen Schulamtskandidaten an Schulen ihrer 
Mu“ terſprache, ſoweit ihr dies möglich iſt, Bedacht nimmt. Es liegt 
aber nicht in ihrer Macht, ſie für immer dort zu halten, wenn ſie 
Gelegenheit ſuchen und finden, an deutſche Schulen überzugeben. 

1 5 v. Goßler. 

— Zu dem vom Herrenhauſe an das Abgeordnetenhaus ge⸗ 
langten Geſetzentwurfe, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten, beantragt der Abg. Schmidt (Stettin), unterſtützt von 
einer Anzahl von Mitgliedern der liberalen Vereinigung, den 8 24, 
welcher bekanntlich die Lehrer an den höheren und niederen Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten der Unterrichtsverwaltung mit Ausnahme der techni⸗ 
ſchen Hochſchule von den Wohlthaten des Geſetzes ausſchließt, und die 
anderweit geſetzliche Regelung der Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen derſelben vorbehält, zu ſtreichen. DEE 

— Den aus den Kreiſen des Gewerbes und der Arbeiter in den 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrath entſendeten Dele⸗ 
girten werden auch dieſes Mal, wie die „Nat.⸗Jtg.“ hört, Diäten 
von 15 Mark pro Tag und die Reiſekoſten vergütet werden. Bekannt⸗ 
lich beziehen die Mitglieder des preußiſchen Volkswirthſchaftsraths als 
ſolche keine Diäten. i 

— Nachdem der Bundesrath nunmehr die Verordnung in Betreff 
des Freihaltens und Verkaufens von Petroleum genehmigt hat, 
ſteht die Publikation derſelben in Bälde zu erwarten. Binnen Kurzem 
werden dem Bundesrath die Vorſchriſten über den Handel und 
die Kontrolle der Milch zur Berathung unterbreitet werden. 
Der Entwurf der diesbezüglichen Vorſchriften iſt im Reichsamt des 
Innern ſchon vor einiger Zeit fertig geſtellt und dem preußiſchen Mi⸗ 
niſterium für die Landwirthſchaft zur Begutachtung übergeben worden. 
Es ſind ſehr umfangreiche Erhebungen über die hier einſchlagenden 


Fragen, namentlich in Bezug auf die Verfälſchungen der Milch gepflo⸗ 


gen worden. ie Erfahrungen ergeben, daß Milch faſt ausſchließlich 


Durch Entrahmen wird der Milch ein mehr oder weniger gro⸗ 
er Theil ihrer Nährbeſtandtheile (Fett) entnommen Die ſo behan⸗ 


in folgender Weiſe verfälſcht wird: 
5 11 
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ergebe ſich aber aus den den königlichen Regierungen bezw. Regierungs⸗ 
Präſidenten in f 76 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 zuge⸗ 
wieſenen Aufſichtsbefugniſſen von ſelbſt die Verpflichtung, darüber zu 
wachen, daß von Magiſtrats mitgliedern nicht Nebenämter 
oder ſonſtige Nebenſtellungen verſehen werden, welche mit ihrem be⸗ 
treffenden Kommunalamte unvereinbar erſcheinen. Es ſei vielmehr in 
Fällen ſolcher Art die Uebernahme oder Fortfübrung des Nebenamtes ?c. 
zu unterſagen, und wenn einer bezüglichen Aufforderung nicht Folge 
gegeben werden ſollte, auf Grund des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 
1852 einzuſchreiten. X 5 . 

— Vor dem Schöffengericht, Abtheilung 90, erſchien heute Vor⸗ 
mittag der un e e Munckel unter der Anklage der 
Beleidigung des Dr. Bernhard Förſter. Ihm zur Seite 
ſtanden als Vertheidiger die Rechtsanwälte Träger und Dr. Sello. 
In dem bekannten Prozeß wider Kantorowiez hatte am 30. Auguſt v. J. 
Herr Munckel als Vertheidiger des Angeklagten Edmund Kantorowicz 
der Auflage zufolge etwa Folgendes geäußert: Die dem Dr. Jungfer 
gegebene Ohrfeige, welche irrthümlich zuerſt als dem Dr. Förſter ge⸗ 
gebene bezeichnet war, hätte ebenſo gut dem Dr. Förſter gegolten, es 
wäre dem Kantorowicz gleich geweſen, wem er die Ohrfeige gegeben, 
und Dr. Förſter hätte die Hälfte ſich zuzuſchreiben. — Rechtsanwalt 
Munckel giebt zu, daß er in feiner Vertheidigung auszuführen ſuchte, 
daß es Zufall und gleich geweſen, wen Kantorowicz zuerſt getroffen, 
da die Ohrfeige moraliſch dem Förſter wie dem Jungfer galt, ſie war 
dem Einen wie dem Andern zugedacht. — Zeuge Dr. Förſter fühlte 
ſich damals ſofort durch dieſe Aeußerung beleidigt, glaubte aber, daß 
die Qualität des Advokaten an Gerichtsſtelle eine amtliche ſei und be⸗ 
ſchwerte fich nicht ſofort an Gerichtsſtelle; jedoch verlangte er ſpäter 
ſchriftlich durch feinen Bruder Satisfaktion von Herrn Mundel, 
worunter er in erſter Linie eine „Ehrenerklärung“ verſtand. Dieſe 
Satisfaktion habe Herr Munckel verweigert, da er durchaus nicht nach 
der Ehre geiste, in irgend welche nähere Bekanntſchaft mit Herrn Dr. 
Förſter zu treten. Auch ſchrieb Herr Munckel dem Bruder des Förſter, 
daß er in jenem Prozeſſe nur die übliche Kritik, die ihm als Verthei⸗ 
diger zuſtehe, geübt und dieſe Kritik auch üben werde, falls der Prozeß 
noch einmal vor dem Landgericht ſich abſpielen ſollte. — Herr Dr. 
Förſter giebt an, daß er ſich dann an den Ehrenrath der Rechtsanwälte 
ala welcher ihm durch Herrn Rechtsanwalt Laue die ſchriftliche 

ntwort zugehen ließ, daß der Ehrenrath in der Handlung und dem 
Auftreten des Rechtsanwalts Munckel durchaus nichts Anſtößiges 
finde. — Nun erſt habe ſich der Beleidigte an die königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft behufs Sühne der ihm widerfahrenen Beleidigung ge⸗ 
wandt. — Der Vorſitzende fragt, ob Herr Munckel vielleicht erregt und 
jene Aeußerung als Scherz ausgeſprochen, worauf der Angeklagte ver⸗ 
ſichert, daß er nicht erregt 8 wenigſten ihm die Handlungsweiſe 


N 


A ae Sonnabend, 25. Februar. 
— Er nehme für feinen Angeklagten den § 193 des Str.⸗G.⸗B. die 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen in Anſpruch und beantrage Frei⸗ 
ſprechung. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich Rechtsanwalt Dr. Sello 
an. Der Gerichtshof verurtheilte Mundel zu 100 Mark Geldbuße 
. dien Tage Gefängniß und Publikationsbefugniß des Erkenntniſſes 
urch die „ 
„Berliner Börſen⸗Coutier. 
Spanien. 

[Die ſpaniſche Pilger angelegenheit], die zu einem 
Konflikt zwiſchen der Regierung des Königs Alfonſo und 50 Kurie 
zu führen drohte, iſt durch Entgegenkommen der letzteren friedlich ge⸗ 
ſchlichtet. In einem Schreiben an den Kardinal⸗Erzbiſchof von Toledo 
hat der Papſt angeordnet, daß die Pilgerfahrt, wenn ſie überhaupt 
noch ſtattfinden ſollte, einen ſtreng religiöfen Charakter bewahren und 
Alles fernhalten ſoll, was als karliſtiſche Kundgebung gedeutet 
werden könnte. Die Pilger ſollen in geſonderten Abtheilungen, die 
von den Biſchöfen, nicht von karliſtiſchen Laienkomites zu arrangiren 
ſind, nach Rom kommen. Die Desavouirung der Karliſten iſt eine 
vollſtändige; ihre Komites haben ſich denn auch bereits aufgelöſt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Februar. [Ueber Skobjelew 
und den Banjlawismus] enthält die „Preſſe“ einen 
längeren, ſehr intereſſanten Artikel, den wir hier, mit einigen 
Kürzungen, wiedergeben: 

Es war bei Plewna. Die gutmüthigen Muſchiks waren zu 
Tauſenden zur türkiſchen Schlachtbank geführt worden, um die 
„bulgariſchen Brüder“ von dem osmaniſchen Joche zu befreien. 
Unter den ruſſiſchen Diviſions⸗Generalen, welche am tapferſten 
mit dem Kopf durch die Bruſtwehren Osman Paſchas rennen 
wollten, befand ſich auch General Skobjelew; nicht weniger 
als 21,000 Mann führte er auf ſeinem Schimmel 
ins beſſere ruſſiſche Jenſeits! Die diesſeitige 
ruſſiſche Welt aber wurde voll Bewunderung für den Diviftonär 
auf dem „Grünen Berge“ und Hunderte von Anekdoten flatterten 
über den Heldenmuth Skobjelew's in die weite Welt. Warum 
man gerade von ihm ſo viel erzählte? Das kam einfach ſo: 
In der Geſellſchaft Skobjelew's befand ſich Tag und Nacht der 
Korreſpondent eines liberalen engliſchen Blattes, Mac⸗Ghan e, 
der mit der größten Bereitwilligkeit die intereſſanteſten Helden⸗ 
thaten von dem ruſſiſchen General rapportirte; ob ſich alle zu⸗ 
getragen haben, wer wüßte das außer Skobjelew zu ſagen, denn 
Mac⸗Ghane war noch während des Feldzuges in San Stefano 
dem Typhus erlegen. Genug an dem, in Rußland glaubt man 
heute noch an alle von Mac⸗Ghane täglich nach einem aus⸗ 
giebigen Frühſtück verfaßten Heldenthaten Skobjelew's, der es 
niemals verwinden konnte, daß. feine Devifion nicht jo glücklich 
war, als die rumäniſche, der es bekanntlich gelang, die Redouten 
bei Griwiza zu erſtürmen. 


Voffiſche“, „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und den | 
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Die Reklametrommel vor Plewna 


dbelte Milch (Magermilch) wird mit unentrahmter (ganzer) Mich ver⸗ kommt uns unwillkürlich wieder in den Sinn, da wir ſehen, 1 


miſcht und daß Gemenge als „friſche ganze Milch“ auf den Markt ges | Reporter dor Fränkel, und Herr Dr. Sello beantragt, N Par N f auch m 
Me 185 t. 3) Ein⸗ oder mehrmals ab erahmte 9 1 755 wird schlechte | Die Zeugen, Aktuar Berger, welcher das Protokoll der damaligen halten. .. Stünde Sfobiele * gie A 
55 e Milch“ in den Handel gebracht. 4) lch wird erſt Sitzung führte, und der Goldſchmied W welcher als Schöffe halten... Stünde S bjelew heute mit ſeinen Rodomontaden 

dem braun Jsprozeß unterworten und nachträglich noch mit Wafjer | fungirte, wie die A en Fränkel und Thiele beſtätigen die Auslafjungen | allein, wir würden ihn im politiſchen Sinne eben ſowenig 
berdünnt. Dieſe Verdünnung wird vorgenommen, um das durch die] des Rechtsanwalts Munkel und ftimmen darin überein. daß geſagt ernft nehmen, wie die Champagnerhelden Dſchern ajew und 
Entrahmung ert 2 0 ſpeziftſche Auch: wieder auf das normale der er an: 85 Abrieige ate 12715 r ile 8 1 1 au 990172 Fadeje w. Aber Skobjelew hat, geſtützt auf feine Popularität, 
1 autühren. Mee Buben i ben dementen bezeichnete dle g rer 15 bie ne LAN überſtürzt ausſehenden, aber wohl erwogenen Buandreden die 


entwertheten oder ſauer gewordenen Milch ihr urſprüngliches Ausfesen | 


oder ihren milden Geſchmack wiederzugeben. Abgerahmter und gewäſ⸗ 


Lehrmeinungen des Panruſſismus in handgreiflichen Wın- 


i ird, i keit und Dü igkeit zu ver⸗ er Gerichtshof habe zu ent⸗ € 
Lagern, Jaden. Sedeleiger. Aa eiire, Reibe. Hic Meiienmehl, ſcheiden, ob dem Angeklagten die Abſicht, zu beleidigen, Neige ahn 9 1 a ae . 0 eben 1 1 
Dertrin, Gummi, Abkochungen von Kleie, Gerſte und Reis zugeführt; ] babe. Er beantragt ſchließlich, da alle mildernden Umſtände für den weil Skobſelew nicht MIR. alleinebender Privatmann, wie der 
ſogar Seifenlöſungen ſind nachgewieſen worden. N Angeklagten ſprechen und ſich derſelbe wohl nur im Eifer der Rede ruſſiſche „Regierungsbote annimmt, ſondern im Namen einer 
— In einem Spezialbeſcheide vom 21. v. Mts. hat der Miniſter] habe hinreißen laſſen, denſelben in eine Geldbuße von 100 Mark event. kontinuirlich zunehmenden Strömung aus der politiſchen Schule 
des Innern die Anficht ausgeſprochen, daß die Allerböchſte Kabinets⸗ zehn Tagen Gefängniß zu verurtheilen. Nechtsanmalt Träger macht ſchwätzt, verdienen feine Worte einige Beachtung und Unterſuchung. 
Ordre vom 13. Sul 1839, a ——— a b 9 e v 95 ar 1 0 1 . heit KR . 3 ee W as verlangen Skobjelew und Genoſſen 1 
S . e rozeß für den ganzen Anwaltſtand hat; e elt ſich um 1 a 1 
ee ah nicht . die 1 Fan nnen beiiche: 5 68 hut des Platzes, De = Angeklagte Damals, er feln beute annehme. 1 von Oeſterreich⸗Ungarn? ſo fragt die „Preſſe“. Nichts N 
dem aus wir zuerſt die Stadt betreten haben. Der Platz erin- | es beftand. Wenn ich, wie Melchthal, „nur zwanzig Jünglinge“ | hatte. Ich ſtand offenbar vor der monumentalen „Perle“ des . 
nert einigermaßen an den Ziethenplatz in Berlin, nur daß er | wie ich bei mir gehabt, ich hätte nächtlicher Weile das freche | Platzes; etwas Derartiges war mir ſelbſt bei engliſchen Den 
ein weniger ausſchließlich militäriſches Ausſehen hat; es ſtehen Literatendenkmal umgeſtürzt wie Courbet die Vendome⸗Säule. mälern noch nie aufgeſtoßen. Da ſtand der Mann in langem, 
nämlich im Viereck um einen Raſenplatz eine große Anzahl von | Aber ich war furchtbar allein; ich knirſchte und ſchwieg. fieifem Gehrock, in der linken Hand, wenn ich mich nicht irre, 
Statuen berühmter Gelehrter, Reiſender, Entdecker und Generale. Grimmig ſchritt ich über den Platz. Ich erinnerte mich an den Stock, in der rechten den tief abgezogenen Zylinder, vulgs 
In der Mitte deſſelben aber erhebt ſich eine ſehr hohe, ſchlanke] einen andern Greuel, den ich ein halb Dutzend Jahre vorher | Angſtröhre, haltend. Der Hut war mit großer Sorgfalt 
Säule, deren Gipfel eine mir als Walter Scott⸗Statue bezeich⸗[im Southkenſington⸗Muſeum zu London ebenfalls unter zahn⸗ gearbeitet, wie der Träger etwas über Lebensgröße gehalten und 
nete Figur krönt. Ich konnte ſie von unten mit bloßem Auge ſchmelzzerſtörendem Knirſchen hatte ſehen müſſen. Dort, wo faſt wahrſcheinlich im Uebrigen eine porträtähnliche eherne Nachbil! 
leider nicht deutlich erkennen, mein Fernglas aber war inzwiſchen | alle Denkmäler der Welt in Kopieen verſammelt find, fand ich] dung des von dem „großen Manne“ bei Lebzeiten getrage 
auf einem meiner Ausflüge in's Gebirg, an den romantiſchen | auch eine Kopie der Reiterſtatue des großen Friedrich unter den | nen, nunmehr ſeligen Filzes. Noch ſtand ich in Anſchauen ver⸗ 4 
Ufern des Loch Lomand, im Inversnaid Hotel, wahrſcheinlich von [Linden. Reiterſtatue und Sockel beſtanden aus zwei Stücken und | junfen, als ein Vögelein geflogen kam, ſich auf den breiten and 
irgend einem verſchämten Kurzſichtigen, der mich durch läſtiges waren erſt in London wieder zuſammengeſetzt worden. Hier nun des Zylinders ſetzte und in deſſen Inneres eine Kritik deponirte, 
Bitten nicht in meiner Naturſchwelgerei ſtören wollte, ſtillſchwei⸗] hatte offenbar wieder das parlamentariſche Regierungsſyſtem] welche an ungezwungener Natürlichkeit Nichts zu wünſchen übrig 
gend übernommen worden, und der beſcheidene Mann hatte ſich] folgende Scheußlichkeit gezeitigt; dort, in Berlin, gruppiren ſich ließ. Jetzt entdeckte ich auch, daß der Hut ſolchen Mißverſtänd ? 
ohne Zweifel geſcheut, mir durch Zurückgabe der Kleinigkeit bes | die Relief⸗Figuren des Sockels nach der von der Natur vorge: niſſen öfter ausgeſetzt war. „Warum, ſo fragte ich mich, hat ihn 5 
ſchwerlich zu fallen oder ſich in das falſche Licht der Aufdring⸗ zeichneten Rangordnung fo, daß die Generale und Offiziere der geniale Künſtler nicht größer gemacht? Es könnte dort mit 
lichkeit zu ſtellen. Wenn er inzwiſchen nicht mindeſtens den die Vorderſeite und die beiden Flanken einnehmen, während die der Zeit eine Anſammlung entſtehen, welche die Glasgower in 
rauen Star bekommen hat, iſt's nicht meine Schuld; ich habe] die goldenen Aepfel der Wiſſenſchaft ſammelnden Philoſophen | den Stand ſetzte, mit den berühmten Inſeln an der peruaniſchen 
ihn damals beſtens empfohlen. und Gelehrten ſich unter dem Schwanze des fo meifterhaft dar: | Küſte zu rivaliſiren.“ Den eigentlichen Namen des berühmten 
Ich habe indeſſen keinen Grund zu zweifeln, daß die Säule | geftellten Pferdes zuſammendrängen. Seichte Gefellen in Deutſch-⸗] Mannes habe ich vergeſſen, nur das weiß ich noch, daß er in A 
mit Zubehör wirklich ein Walter Scott⸗Denkmal iſt; die Ver⸗ land haben dieſe Anordnung ſchon früher bemängelt, aber ſie ganz Glasgow die populäre Bezeichnung „the polite man“, der 
ehrung, welche in Schottland dieſem Nationaldichter gezollt wird, waren dabei offenbar nicht von äſthetiſchen, ſondern von tenden⸗ höfliche Mann, trägt. Er hat in der That alle Urſache, wegen f 
macht es durchaus wahrſcheinlich, und vielleicht war es gar | zibs demagogiſchen Rückſichten geleitet geweſen. Was aber in | jeiner Exiſtenz fortwährend um Entſchuldigung zu bitten. vo 
nicht ſo unklug von dem Künſtler, die Statue durch den hohen | Deutſchland derartige Menſchen in tadelnswerthem Streben nur Ein ſchöner Monumentalbau in dem gegenwärtig von uns 
Unterſatz dem kritiſchen Auge thunlichſt zu entrücken. gefordert hatten, das hatte in London der parlamentariſche Bar⸗ durchwanderten Stadttheile iſt die gothiſche Kathedrale, deren 
Nun aber muß ich als loyaler Zeitgenoſſe Zeter und Wehe bar, welcher die Statue wieder zuſammenſetzte, in Einfalt wirklich] Bau vom 12. bis ins 15. Jahrhundert reicht, und welche unter 
rufen über den Greuel, welchen meine bis dahin fo unſchuldigen | geübt : die Philoſophen und Gelehrten hatten dort auf der Vor⸗ ihrem koloſſalen Schiffe namentlich ein großartiges Syitem von 
Augen weiterhin erblickten. Nur das ſcheußliche parlamentariſche derſeite des Sockels unter dem Kopfe des Pferdes ihren Platz Krypten beſitzt. Der umgebende Hof iſt in der Weiſe, wie man 
Regierungsſyſtem, unter welchem England ſeufzt, konnte einen gefunden, und eine ſtolze Gruppe von Kriegern weilte unter dem fie auch auf den frieſiſchen Inſeln trifft, vollſtändig mit Grab» 
ſolchen Verſtoß gegen die doch als Naturgeſetz in jedes Menſchen Schatten des Roßſchweifes, obgleich ich keinen Muhamedaner ſteinen gepflaftert. Nicht weit von ihr erhebt ſich der gemauerte, 
Bruſt gepflanzte Etikette, das wahre Ethos, zeitigen. Rechts und unter ihnen zu erkennen vermochte. Eigentlich paßten fie auch terraſſenförmige Bau der Nekropolis, eines mit den reichſten Denk⸗ f 
links neben dem hohen, die ganze Umgebung überragenden beſſer dorthin, denn fie fürchteten ſich an dem Platze gewiß we⸗ mälern geſchmückten, 1830 von der Kaufmannſchaft angelegten faſhio⸗ 
Götzenbilde, welches wahrſcheinlich etliche habſüchtige Verleger, | niger als die ängſtlichen Bücherwürmer; aber es war doch eine nabeln Kirchhofs; der mit vieler Umſicht gewählte Platz iſt einer der 
N um ſchwache Gemüther zum Bücherſchreiben zu verführen, dem Gemeinheit. geſundeſten Punkte dieſes Stadttheils und bietet eine maleriſche 
ſchottiſchen Penny à liner hatten errichten laſſen, mußte ich „Fine day, Sir!“ ſagte ich, unter ſolchen Gedanken an | Ausſicht auf die Stadt, die umgebenden Hügel und namentlich 
zwei kleine, unſchöne — unter Berückſichtigung der letzteren Eigen | die andere Seite des Platzes gelangt, zu einem allerdings etwas | auf den durch Glasgow nach dem Clyde fließenden Kelvin Fluß. 
De zum Glück gegen jene Säule fait verſchwindende Reiter: auffallend ſteifen Gentleman, welcher, den Hut in der Hand, vor Wer das charakteriſtiſche Ausſehen des geſchäftlichen Stade 
atuen der Königin Viktoria und des Prinz⸗Gemahls erblicken. mir fand, als ob er mich grüßte. Das ſtarre Schweigen meines theils in kurzer Zeit kennen lernen will, der thut am beſten, 
Ich ſah wieder hin und abermals: Konnte das engliſche Reich Vis-A-vis weckte mich vollends aus meinen Loyalitätsgrübeleien, deſſen Hauptſtraße, die Argyleſtreet, bis zur Buchanan Street zu 
5 unter fo verkehrten Verhältniſſen fortbeſtehen? Ich ſah um mich; und ich ſah, daß ich es mit keinem Lebenden, ſondern mit der durchwandeln. Da reiht in den ſolid gehaltenen Gebäuden Kaufge⸗ 
10 es beſtand in der That fort; es war eine Unverſchämtheit, aber | Statue irgend eines dahingegangenen Biedermannes zu thun] wölbe ſich an Kaufgewölbe, die meiſten, namentlich die Siſberlcden l 


weniger, als daß wir Bosnien räumen ſollen, weil die Inſur⸗ 
genten in der Herzegowina die Brüder der Ruſſen ſind. Woher 
dieſe Fraternität? fußt ſie auf einer hiſtoriſchen Tradition, auf 
einer nationalen Gemeinſchaft oder ſollen wir an dieſe Bruder⸗ 
ſchaft nur darum glauben, weil es den Panſlawiſten beliebt, 
dergleichen ganz einfach zu behaupten? Hat Rußland jemals 
Bosnien oder die Herzegowina erobert und beſeſſen, wie dies zur 
Zeit der ungariſchen Könige und der öſterreichiſchen Türkenkriege 
der Fall war? Oder gab es nicht zur Zeit der bosniſchen 
Könige und der ſerbiſchen Zaren in jenen Gegenden eine relalive 
Kultur, als noch Rußtand der Barbarei gänzlich verfallen war ? 
Sind vielleicht einige Tauſend Rubel, welche die Panſlawiſten 
in den okkupirten Provinzen ſeit zwanzig Jahren auf leichtfertige 
Agitationen verausgabt haben, ein zureichender Rechtstitel für 
den nächſtbeſten Ruſſen, ſich um die Zukunft und das Wohler⸗ 
gehen der Bosnjaken als Herr und Gebieter zu kümmern? Hat 
vielleicht Rußland Europa vor der osmaniſchen Invaſion ge⸗ 
rettet, find vielleicht Hunderttauſende von den Türken bedrängter 
Serben und Kroaten nach Rußland geflohen, um Schutz für ihre 
Konfeſſion und Nationalität zu ſuchen? Aber General Skobjelew 
verſichert, ſeine Landsleute wären ſelbſtloſe, aufopferungsfähige 
Idealiſten, denen die Geſchicke der Slawen näher ſtehen, als die 
Zukunft Rußlands. Und wenn Euer Herz ſo groß, wie Euer 
politiſcher Verſtand klein iſt, wie ſteht es mit Euren Brüdern, 
den Polen, denen es nirgends ſo wohl ergeht, wie in Galizien? 
Habt Ihr nicht die in Rußland eingewanderten Serben und 
Bulgaren ruſſiftzirt, während fie bei uns Kirche, Schule, Sitten 
und Gebräuche in nationaler Urſprünglichkeit bewahrt haben? 
Oder könntet Ihr vielleicht ſagen, daß in Polen polniſch admi⸗ 
niſtrirt wird, während jedes Kind weiß, daß die Behörden in 
den okkupirten Provinzen mit der Bevölkerung in der Landes⸗ 
ſprache verkehren müſſen? Und Ihr, meine Herren, die Ihr 
dem Kleinruſſen nicht einmal die beſcheidenſte Bethätigung 
eines hiſtoriſch und national begründeten Lokal patriotis⸗ 
mus geſtattet, wagt von der Unterdrückung von Natio⸗ 
nalitäten in Oeſterreich⸗Ungarn, in einem Staate zu reden, wo 
ſeit 600 Jahren kein einziges Natiönchen, kein einziger Stamm 
ſeine Eigenart verloren hat! Aber der aktive General⸗Adjutant 
des Zaren ſpricht von dem „militäriſchen Klerikalismus“ Oeſter⸗ 
reichs in Bosnien, von katholiſchen Jeſuiten, welche, als gr. ⸗or. 
Popen verkleidet, die Serben jenſeits der Save mit aller Ge⸗ 
walt katholiziſiren wollen. O über die Einfalt und Unwiſſenheit 
eines ruſſiſchen Haudegens! Wer weiß es nicht, wie gut es den 
Katholiken in Rußland geht; wer weiß nicht, den es intereſſirt, daß der 
heutige Metropolit in Serajewo in Moekau ſtudirt hat; wer weiß 
es nicht, daß Hunderte von Geiſtlichen Serbiens und Bulgariens 
in Rußland erzogen wurden, daß ſeit Jahrzehnten auf der Bal⸗ 
kanhalbinſel nur in ruſſiſchen Meßgewändern und aus ruſſiſchen 
Kirchenbüchern nicht für den Padiſchah, ſondern für den Zar 
und ſeine Familie gebetet wurde? Und trotzdem hat ein Sko⸗ 
bjelew die Unverfrorenheit, einen anderen Staat, eine andere 
Konfeſſion des eroberungsſüchtigen Klerikaliemus zu beſchuldigen. 
Man denkt bei ſolcher Laune unwillkürlich an das opulente 
Frühſtück, das Skobjelew mit Mac⸗Ghane einmal in den Lauf- 

äben vor Plewna eingenommen hat. Aber Stobjelem ſucht 
55 politiſche Unzurechnungsfähigkeit durch ſoldatiſche Aufrich⸗ 
tigkeit nach dem Beiſpiel Bismarck's oder Cromwell 's 
zu entſchuldigen. Wäre er doch aufrichtig und nicht nur frech 
geweſen, der eitle Tekinzenwürger! Aufrichtigkeit in Eurem 
Falle, Herr Generallieutenant, heißt ungefähr Folgendes: „Wir 
Panruſſen und Panſlawiſten wünſchen den Krieg mit Oeſterreich⸗ 


weil es uns verhindert, ſo ohneweiters die Balkanhalb⸗ 
der Save und Donau an das Aegäiſche Meer direkt 
Uaſere Abſicht iſt es, nicht 


Ungarn, 
inſel von 
oder indirekt in Beſitz zu nehmen. 


Stande der heutigen Wiſſenſcha ird durch dies We ändi 
e e 9 ſſenſchaft wird durch dies Werk vollſtändige 


„Flora von Deutſchland von v. Schlechtendal, Langethal 


nur Konſtantinopel und die Dardanellen zu beſitzen, wir wollen und Schenk, Herausgegeben von Prof. Dr, rnit Janzen in 
auch das Mittelländiſche Meer, wir wollen Mittel⸗Europa vom 5 II. . uflags: era » Untermbauß_ 1881. Ir ©. Köhler. 
Süden beherrſchen. Uns liegt heute an Bulgarien und Serbien pflegt, ſchreitet Ba iertane — r des Jh 
ebenſowenig, als uns 1812 an Rumänien, 1830 an Griechen⸗ gangs 1880 bereits gewürdigte Unternebmen vorwärts. Es iſt das 
land, 1854 an den heiligen Gräbern lag. Alle die Völker dort] Fl. gutes Zeichen für den Anklang, den die Neuausgabe der bekannten 


Flora bei dem Publitum gefunden hat. Erneute Durchſicht der vor⸗ 
liegenden Bände — daß Referent ſein früher gefällte günſti 85 
Urtheil nicht nur aufrecht erhalten, ſondern im guten Sinne erhöhen 
darf. Ueberall bemerkt man die jorgiame Hand des Herausgebers. 
überall auch das Beſtreben der Verlagsbuchhandlung, ein muſtergiltiges 
Werk den Abnehmern zu bieten. Der vierte Band, der u. a. die 
Orchideen enthält, bringt einige geradezu muſterhafte Abbildungen, 
deren Schönheit und Farbentreue gewiß nicht vermuthen läßt, daß ſie 
einem fo großen und billigen Werke angehören. Erſchienen find bis 
etzt: Band I, enthaltend die Geſäßkryptogamen; Band II, Coniferen, 
ajadeen, Typhaceen, Lemnaceen, Aroſdeen, Acoraceen, Alismaceen, 
Colchiaceen; Band III, Junceen und Liliaceen: Band IV. Smilaceen, 
Amarylliveen, Dioskoreen, Irideen, Orchideen, Hydrocharideen! Band V. 
Enperaceen (evftet Zei); da läpt fih dae Sau Das Ganze 
fällen, und darf Referent das Buch nochmals allen Schulbibliotheken. 
naturwiſſenſchaftlichen Vereinen, Apothekern und Aenzten, ſowie allen 
Freunden der Botanik anempfehlen. Dr. Thoms. 

Band I—VIIL der vorerwähnten Flora enthalten ca. 830 kolorirte 
Kupfertafeln und über 100 Bogen Text. Der billige Subſtriptions⸗ 
preis berechnet ſich demnach auf ca. 5 Pfennige für eine 
folorirte Tafel und etwa 10 Pfennige pro Druckbogen Text. 
Eine ähnliche Konzeſſion neben vorzüglicher Ausſtuttung it bei der⸗ 
in Veutſchland mung an Nate u 5 ! weder 

R uslande auf dieſem Gebiete 5 
buchhandel niemals gemacht worden. 3 


* Die Berliner Preſſe umfaßt gegenwärtig faſt ein 
Tauſend Zeitungen der verſchiedenſten Jr“ Leröält uni — — 
darunter iſt die Jahl der illuſtrirten Zeitſchriften; aber zwei unter 
denſelben erheben Anſpruch auf vollte Beachtung. Die eine iſt das 
„Deutſche Familienblatt“, im Stile und Format der „Gartenlaube, 
aber anderer Richtung, die andere die „Illuſtrirte Frauen⸗ 
eitung“. Letztere erſcheint bei Franz Lipperheide in 
erlin im Format der größten illuſtrirten Zeitſchriften, wie die 
„Leipziger „Flluſtrirte Zeitung“ und „eber Land und Meer“. Die 
Ausführung der Illuſtrationen iſt meiſt ſogar beſſer, als in dieſen 
Blättern, die Anzahl indeſſen eine beſchränczere. Die „Illuſtrirte 
Frauen⸗ Zeitung“ hat es ſich nicht zur Aufgabe gemacht, ein 
Kaffeehausblatt zu fein, das dem Publikum meiſt nur zur flüchtigen 
Betrachtung dient; ſie iſt ein Blatt für die Familie und legt deshalb 
abgeſehen von den Moden⸗Nummern, die identiſch ſind mit denen der 
7 odenwelt“ — beſonderen Werth auf einen reichen und umfaſſenden 
zeſeſtoff (der denn auch, obwohl das Blatt nur alle vierzehn Tage er⸗ 
ſcheint, denjenigen von „Ueber Land und Meer“ faſt erreicht). Jede 
Nummer des Unterhaltungsblattes umfaßt 24 Doppel-Folio-Bogen 
(dabei koſſen Moden» und Unterhaltungsblatt zuſammen vierteljährlich 
nur 25 Mark, einſchließlich der Schnittmufter  Beiiogen und der 
farbigen Modenbilder): anmuthende Erzählungen, Reiſeſchilderung 
Auffätze aus den verſchiedenſten Gebieten der Kunſt, der Wufenſchaft 
und des Lebens, kurze biographiſche Notizen über berühmte Perſönlich⸗ 
keiten und eine Fülle der mannigfachſten Mittheilungen Wie erwähnt 
ift das Mobenblatt der „Illuſtrirten Frauen⸗Zeitung“ gleich der „Moden- 
welt“, deren „Ausgabe mit Unterhaltungsblatt es ſich nennt. Beide 


unten ſind uns nur Mittel zu panruſſiſchen Zwecken und Er: 
oberungen, auf daß das heilige Rußland erſtarke und erblühe 
als einziger Beherrſcher Europas und Aſiens. Und weil Du 
Deutſchland und noch mehr Du Oeſterreich⸗Ungarn uns im Wege 
ſtehſt, ſeid Ihr unſere Todfeinde, die wir mit Krieg überziehen, 
zertrümmern und vernichten möchten.“ 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 24. Februar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung des Etats 
des Miniſters des Innern fort. 

Der Miniſter wies auf das Entſchiedenſte die Inſinuation 
Dirichlets zurück, daß er während ſeiner Amtirung als Regie⸗ 
rungs⸗Präſident in Gumbinnen ſich dazu hergegeben habe, die 
dort herrſchende Unzufriedenheit noch zu ſchüren, ſowie daß in 
dem von Dirichlet angezogenen Arndt'ſchen Falle die Nichtbeſtäti⸗ 
gung aus politiſchen Motiven erfolgt ſei. 

Rickert bringt den Fall Bennigſen⸗Förder und das Ver⸗ 
halten des Oberpräſidenten von Schleswig dabei zur Sprache. 

Der Miniſter erwidert, er habe Bennigſen ſofort zu 
erkennen gegeben, daß er ſein Vorgehen für unſtatthaft halte, 
nach reiflichſter Erwägung aber beſchloſſen, nichts zu thun, was 
dem richterlichen Urtheil vorgreifen könnte. Die Amtsſuſpenſion 
hätte Bennigſen von vornherein gerichtet. Nachdem der Gang 
der Unterſuchung die Unhaltbarkeit der von Bennigſen behaupte⸗ 
ten Thatſachen ergeben, ſei derſelbe in eine durchaus unverant⸗ 
wortliche Stellung verſetzt. Das Verhalten des Oberpräſidenten 
könne er in der Form nicht billigen, ſachlich ſei daſſelbe durchaus 
korrekt. Die Behauptung von einer Verabredung zwiſchen Ben⸗ 
nigſen und dem Oberpräſidenten zum Vorgehen gegen Berling 
müſſe er als eine ungehörige Inſinuation zurückweiſen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung erledigte das Abgeordne⸗ 
tenhaus nach wenig erheblicher Debatte den Etat des Innern bis 
Kapitel 91. Fortſetzung morgen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Atlas. Die Verlagshandlun * Vd chen . Blätter zuſammen haben nunmehr 320,090 Abonnenten, mehr als m 

bagen & Klaſing in Bielefeld, läßt dieſem ein rc en den ee glich n e 85 ar und Auslandes zählt, und 51 

Inn "in Oral ame Denn sah hen BED e | dier keen der „kant fen SranenzZeitung. 
bak. Die vier erften Lieferungen, welche uns Er deren Unterbaltungsblatt keineswegs blos an die Piet fie 19 — 


kann ſich Jeder leicht ſelbſt bilden, da Probe Nummern en 
at.⸗3 


handlungen gratis zu haben find. * . 


großartig und mit ungemein reicher Auswahl. Da ziehen ſich 
in bedeckten Seitengängen weitläufige Bazars hin, und in der 
Nachbarſchaft liegen verſchiedene Klublokale, die alle mit einer 
in Deutſchland noch unbekannten raffinirten Bequemlichkeit aus⸗ 
geſtattet ſind. Zugleich fällt die unter dieſem feuchten Klima 
doppelt ſchwierig innezuhaltende Reinlichkeit der breiten Straßen 
und der muſterhaften Trottoirs auf; man erſieht aus ihr, was 
ein von geſundem Sinne fürs Allgemeine erfülltes, kräftiges 
Gemeinweſen aus ſich ſelbſt heraus zu leiſten vermag. — Von der 
Größe einzelner Geſchäfte mag es einen Begriff geben, wenn ich 
erwähne, daß in dieſer Gegend z. B. eine einzige Weißzeug⸗ 
handlung drei große vierſtockige Gebäude einnimmt, und zwar 
in der Weiſe, daß alle dieſe Häuſer von unten bis zum Dache 
nur von Geſchäftsräumen, nicht etwa auch von Wohngelaſſen 
eingenommen werden. In dieſes Geſchäft, deſſen Größe und 
umſichtige Organiſation aus der Beſchreibung mir imponirte, ein⸗ 
zutreten, trieb mich der Dämon in mir. Wehe, das er es that! 
Denn als ich nun alle die Herrlichkeiten vor mir ausgebreitet 
ſah, als ich in die Zone der Hemden gerieth, dort lüftern die 
herrliche Leinewand betaſtete und über die billigen Preiſe in 
ſteigende Wallung gerieth, da machte mein Gewiſſen Gerichte⸗ 
ferien, und ich verſtockete mein Herz und pfiff auf die Unter⸗ 
ſtützung der nationalen Arbeit, und ehe ich wußte, was ich that, 
hatte ich mir ein Dutzend dieſes Artikels beſtellt und noch 


Anderes dazu. 


„Und ein Buch ward aufgeſchlagen, 


„Drein ward Alles eingetragen. 

Ich aber fuhr in meinem Leichtfinn dahin und ſprach bei 
„Was kann da ſein? Komme ich wieder nach Glasgow, 
ſo hole ich mir das Beſtellte ab, gewaſchen packe ich Alles in 
meinen Koffer, und dann kann mir an der Grenze des lieben 
Vaterlandes kein Zollbeamter etwas anhaben, und wäre er ein 
Nachkomme des kolchiſchen Drachen, der das goldene Vließ be⸗ 
wachte.“ 

n Aber es kam anders. Ich hatte in jenem Momente über⸗ 
ſprudelnder Profitlichkeit vergeſſen, daß es in Schottland außer 
dieſem Leinwandgeſchäfte noch vieles Andere zu ſehen gebe, und 
als ich dann ſpäter von dem Norden des Landes und von der 
zauberhaften Inſelwelt der Hebriden ungerne mich losriß, 
mußle ich eilen, das Hamburger Schiff in Leith zu erreichen, 
und jene linnene Errungenſchaft fiel mir erſt wieber ein, als ich 


mir: 


3 noch Zeit hatte, ihre Nachſendung nach Poſen brieflich 


tebt der deutſche Zar feinen letzten Heller hin, unter tütt 

ſammte Volk das neue Unternehmen. Ein Jahr bat N wi Bi 
die Deutſchen auf dieſen ingenjeuſen Gedanten gekommen find, ein 
zweites Jahr vergeht mit der Ar sführung deſſelben. Dann iſt der 
ſtolze Bau fertig geſtellt: dem deutſchen Zaren ſchwindelt es bei dem 
Anblick dieſer Herrlichkeit förmlich. Er ſendet ſogleich einen Geſandten 
an den bitter gehaßten ruſſiſchen Zaren ab, um „den wackeren Rieſen⸗ 
jüngling“ brieflich zu ſich zu laden. In der Einladung heizt es, der 
deutſche Zar wolle dem Gaſt ſein neues Schloß zeigen, „deſſen Umfahrt 
an einem Tags nicht beendet werden könne, an deſſen Fenſtern man 
einen vollen Monat zu zählen haben würde, deſſen Zinnen auch der 
kühnſte Adler mit ſeinem Fluge nicht zu erreichen vermöchte.“ 

„Um zum Dach nur aufzuſehen, Mußt' den Nacken Du verdrehen 
Und in Demuth Dich bequemen Von dem Kopf den Hut zu nehmen.“ 
Der Nuſſenzar erſchrickt bei dem Vernehmen jo unerhörter Kunde, 
„lieber will er ſein Gebein in die Gruft tragen, als dem deutſchen 
„ i e Er N ſeine en Unterthanen 

e erkennen auf den erſten Bli i 
ne Feen aa Bi fi id, daß ihr Zar 

Aber die Ruſſen laſſen ihren Zaren nicht im Stich; fie verſprechen, 
demſelben in fünf 5 einen Palaſt zu bauen, aer. Kin ber Beute 
verſchwinden wird. tröſtet tritt der Zar die Reiſe an; wie er ſich 
der Grenze naht, „Schauet er in hundert Spitzen Schon von fern die 
Thürme blitzen, Die der Deutſche, reich an Ränken, Aufgeführt. um 
ion zu kränten“. Keinen Augenblick verliert der ruſſiſche Kaiſer und 
Heldenjüngling die Würde, er verwerit voll Stolzes den deut chen Zaren 
auf 1 der = zu 5 un hi Sion ift. 

er Zar nach fünftägiger Abweſenbeit von feiner bli 
zurückgelegten Reiſe heimkehrt, findet er einen Wunberbau er 
feine kühnſten Erwartungen übertrifft und neben welchem der deutſche 
der That wie ein bloßes Hühnerhaus ausnehmen 


anzuordnen. | 
Die Sendung kam. Auf dem Zentralbahnhof in Poſen 
aber iſt ein Lokal, jo da heißet Zollamt. Dort vollendete ſich 
das Geſchick. Es vollzog ſich freilich Alles ganz normal; die 
Hemden ꝛc. wurden nicht etwa wegen der auf die Schachtel ge⸗ 
klebten Etiquette als Oelgemälde oder wegen ihrer weißen 
Farbe als Silbergeräthe, ſondern ſchlecht und recht als das 
was. fie waren, verſteuert. Aber mit dem Porto zuſammen 
genügte es eben. Sie ſind mir ſeitdem um ſo theurer. 
Solches zur Warnung für alle „profitlichen“ Reiſenden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pauflawiſtiſche Poeſie. 

Verlage von Duraker & Humblot iſt ein hochinter⸗ 
eſſantes Werk: „Ruſſiſche Wandlungen“ neue Beiträge zur 
ruſſiſchen Geſchichte von Nikolaus I. zu Alexander III., erſchienen. 
Wir werden auf daſſelbe noch ferner zurückkommen und erinnern hier 
nur daran, daß früher in demſelben Verlage, und wohl aus derſelben 
Quelle, die über ruſſiſche Verhältniſſe ſo inſtruktiven erke: „Aus 
der Petersburger Geſellſchaft“ und „Berlin und 
St. Petersburg“ erſchienen find. 85 geben wir der Kurioſität 
halber aus dem erfigenannten Werke einige Proben panſlawiſtiſcher Poeſie. 

Als Friedrich Wilhelm III. bei Zar Nikolaus I. im Luſtlager 
bei Kakiſch weilte, verfaßte ein junger ruſſiſcher Offizier Tſcherny⸗ 
ſchew folgendes von echt barbariſchem Uebermuth ſtrotzende Gedicht: 

Der Rahmen des Märchens, auf welchen die pottung des 
Deutſchen und die Verherrlichung des Ruſſen geſoannt it, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich uralt. Ruſſenzar wird als der vom Sieg umhauchte 


Im 


a Per gezische Stantafchreib 
würde. ariſche Staatsſchreiber muß ſogleich eine Einlad 
den undetaufen deutſchen Zaren aufſetzen, in welchem dieser eutboten 


Glanzgekrönte beichrieben: „Wie vom Morgenroth geboren, ragt er | wird, feinen fürſtlichen Nachbar x i 
Bäumen re Holz, wie vom Himmel jelbft erkoren, ſeines Landes | Der deutſche Jar rüſtet in Eile jan e as Dann 
ſchönſter Stolz“; auf den preußiſchen Zaren wird aller denkbare Spott | jeine Schätze kommen, Die ein einzig Wäglein faßt. Ruft ſein Heer 


gehäuft. Abſchreckend von Geſtalt wie von Gefinnung, bietet er Alles 
auf, um den Ruſfenzaren zu demüthigen. Sann bei Tag und Nacht auf 
Ränke, Wie er fie von je geübt. Daß er ihn, den Helden, kränke, Den 
der Himmel ſelbſt geliebt! Seine Deutſchen thun das Gleiche, Und 
ein langes, langes Jahr, Brütet man im deutſchen Reiche Einzig 


herbei — an Zahl Hundert Männer find's, — mit Stahl Wohlb 

— auf bunten Schecken. Nach einem Jahr „Kommt De Deus — 
lich an. Ueberdeckt mit Staube ganz, Müde, bleich und athemlos.“ 
Ueber dem Wunderwerk, das der Ruſſe errichtet, verliert der Deutſche 
alle el: das Herz fällt ihm in die Schuhe, er huldigt und ſinkt 


Schimpf dem Ruſſenzar. Wochen, Monde flieh'n wie Stunden — nieder: „Fleht er unſern 

Endlich haben ſie s gefunden. Und zum Schloß in hellen Haufen, ge eutſcher Hofahhn ar entfagen, Ales wit Gebuld zu tragen 

ohe Hoffnung in der Bruſt, Kommt das ganze olt 5 5 5 „Nach ruſſiſcher Art“ iſt der Ruſſenzar mild und verſöhnlich geſtimmt. 
ußer ſich von Stolz und Luſt. Fubelnd klingt's aus Aller Munde: Er heißt den Flehenden aufſtehen. e ihm ſeine Hand zum Gruß, 


„Ruſſenzar, Du gehſt zu Grunde Sieht ihn lächelnd an und heiter Spricht er dieſes Wort zum Schluß 


nde! 

ie Deutſchen haben einen Baumeifter aufgefunden, der ſich zur | „Bruder, künftig ſei iter! | 
Aufführung eines Nieſenbaues anheiſchig gemacht, ein bis in die Wolfen Und De e Kaiſer Nikolaus in feinem Heere vertheilen | 
ragendes Kunstwerk verſprochen hat. wie ſeines Gleichen auf Erden] damit es den Soldatenchören eingeübt werde. wäbrend er den Poeten 
noch nicht geſehen worden iſt. Um durch die Emichtung eines ſolchen] mit Gunſt überhäufte! ? . 
Weltwunders den ruſſiſchen Zaren zu demüthigen und zu kränken. a — — 


A 


Disposition mit der geſetzlichen 


5 * 0 
Totales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Februar. 
m. [Die Prüfung für Gerichtsſchreiber 
und die Dolmetſcher.] Seit dem Inkrafttreten der 
neuen Juſtizreorganiſation ſind vor der Prüfungskommiſſion für 
Gerichtsſchreiber des Oberlandesgerichtsbezirks Poſen zu Poſen 
ſechs Prüfungen, zu denen je ſechs Kandidaten einberufen wur⸗ 
den, abgehalten worden. Die Qualifikation zum Amte eines 
Gerichtsſchreibers haben durch Beſtehen der Prüfung nachge⸗ 
wieſen: 1. der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe, Militäran⸗ 
wärter Runge, 2. die diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen und 


Diolmetſcher Kaminski und Morkowski, 3. der Aktuar II. Klaſſe 


Seidel, 4. die Dolmetſcher Dziegiecki und Tomaſzewski, 5. die 
Juſtizanwärter Anders, Bigalke, Froſt, Hampf, Heintze, Igel, 
Koch, Mogall, Remankiewicz, Roſenthal, Schmidt und Semelke. 
— In einem Zeitraum von 2½⅛ Jahren iſt dies nur eine ſehr 
geringe Zahl im Verhältniß zu dem Bedarf des großen Ober⸗ 
kandesgerichtsbezirks Poſen, dem über 60 Juſtizbehörden ange⸗ 
hören. Namentlich trifft dies bezüglich der Dolmetſcher zu. Vor 
dem 1. Oktober 1879 brauchten die Letzteren überhaupt keine 
Prüfung abzulegen, ſie wurden vielmehr ohre Weiteres angeftelli. 
Jetzt hat ſich dies geändert und führt der Weg zur etatsmäßigen 
oder diätariſchen Anſtellung eines jeden Subalternbeamten, gleich⸗ 
viel, ob Dolmetſcher oder nicht, durch's Examen, welchem ein 
mindeſtens zweijähriger unentgeltlicher Vorbereitungsdienſt bei 
einem Amts⸗ und Landgerichte vorangehen muß. Die Dolmetſcher 
haben jetzt mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, um zum Ziele 
zu gelangen. Die Meiſten derſelben ſind bereits Familienväter und 
nicht im Stande, dieſen Vorbereitungsdienſt und namentlich nicht, 
wenn das Landgericht ſich nicht am Wohnorte des Betreffenden 
befindet, zurückzulegen. Es iſt den Letzteren, wenn fie die Ge⸗ 
richts ſchreiber⸗Prüfung nicht beſtehen, in Ausſicht geſtellt, daß ſie 
zeitlebens nur als Hilfsarbeiter beſchäftigt ſein würden, ohne 
irgend welche Anſprüche auf Penſion zu erlangen. Bei den 
meiften Amtsgerichten der Provinz Poſen ſind die Dolmetſcher⸗ 
ſehr ſchwach vertreten, und es würde wohl eine Ver⸗ 
ſtärkung derſelben äußerſt nothwendig ſein, was aber bei der jetzt 
beſtehenden Einrichtung nie erzielt wird, vielmehr das Gegentheil, 
alten Dolmetſcher ſich nach und nach immer mehr ver⸗ 
während neue Dolmetſcher aus Furcht vor der Gerichts⸗ 
den Juſtizdienſt nicht eintreten. Es 
daß nächſtens eine Miniſterial⸗Verfügung 
wird, daß den vor dem 1. Oktober 1879 einge⸗ 
tretenen Dolmetſchern der zweijährige Vorbereitungedienſt gänzlich 
erlaſſen, event. daß dieſelben zu der Gerichtsſchreibergehilfen⸗ 
nur Militäranwärter zugelaſſen werden, 
letztere Prüfung erfordert nur einen 
a welcher auf die bereits zu⸗ 
rückgelegte Beſchäftigungszeit gänzlich angerechnet werden kann. 

J Perſonal⸗Veränderungen im . Armee⸗Korps. v. Wins, 
Oberſtlt. z. D., von der 1 00 als Bezirks⸗Kommandeur des 2. Ba⸗ 

a 


taillons (Liegnitz) 2. Weſtor. Landw. Regiments Nr. 7 entbunden. 
von Knebel, Okerſtlt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 99, unter Stellung ur 


des 2. Bat. 


Liegnitz) 2. We 
Kruska, nie) 5 


ı ajor vom Inf. Reg. N 
une ernannt. Frhr. von Nei nh Con 
bef im 3. Garde⸗Reg zu Fuß, unter Beförderung zum überzähligen 
‚Major, in die älteſte Hauptmannsſtelle des Inf.⸗Reg. 
von Tettau, Premier⸗Lieutenant vom Inf⸗Reg. Nr. 99, unter 
Beförderung zum Hauptmann dem Regiment aggregirt v. Buſſe, 
Prem.⸗Lieut., aggregirt dem Inf.⸗Reg. Nr. 99, in dieſes Regiment 
3 von Sydow, Hauptmann vom Kaiſer Franz Garde⸗ 
Grena ter, Rep. Nr. 2 und Adſutant bei der 9. Diviſton, zum überzähs 
ligen Major befördert. Siemens, Sel.⸗Lieut. vom 7. Rheiniſchen 
Inf.⸗Reg. Nr. 69, in das 1. N. / Sch. Inf.⸗Reg. Nr. 46 verſetzt. 

— Mäthe dritter Klaſſe. Nach einer Allerböchit en Kabinetsordre 
vom 19. Februar d. J. iſt den kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktoren der Rang der Räthe dritter Klaſſe Allerhöchſten 
Orts verliehen worden. Räthe dritter Klaſſe ſind die vortragenden 
Räthe der Miniſterien. 

r. Der hieſige Verein der Fortſchrittspartei hat ſeinen bis⸗ 
herigen, ſehr thätigen und tüchtigen Vorſitzenden, dern Bürgermeiſter 
Herſe, verloren, indem derſelbe vor ſeiner Abreiſe zu einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Kur in Karlsbad dem Vorſtande des Vereins in einem 
Schreiben erklärt hat, er ſehe ſich aus Nückſicht auf ſeine Geſundheit 
und auf ärztlichen Rath genöthigt den Borfig niederzulegen. Es wird 
nun, wie man hört, zur Neuwahl eines Vorſitzenden in nächſter Zeit 
eine Generalverſammlung anberaumt werden. 

— Das polniſche Wahlkomite unſerer Stadt hat ſchon geſtern 
mit dem Einſammeln der Beiträge, welche für die Agitation bei den 
nächſten Landtags⸗ und Stadtverordnetenwahlen erforderlich ſein wer⸗ 
den, begonnen. Die Jahresbeiträge eines Wählers werden in Höhe von 
30 Pf. dis 6 Mark in zwei Raten . Das polniſche Wahl⸗ 
komite iſt als ein wohlorganiſirtes zu bezeichnen. .. 3 

— Uebertretung der Maigeſetze. Der Geiſtliche Wisniewski 
wurde geſtern vom Gerichte in Schrimm ee unbefugter Vornahme 

eiſtlicher Handlungen in den Parochien losciejerofi, Xions und 
Ben zu 60 M. Geldſtrafe event. 12 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Stadttheater. Morgen, Sonnabend, den 25. erſtes Gaſtſpiel 

des bekannten Künſtlerpaars Emil Thomas und Frau Thomas⸗Damm⸗ 
ofer, in „So ſind Sie Alle“. Sonntag zum vierten Male „Der 
uſtige Krieg“. 

r. Der hieſige Ortsverband der deutſchen Gewerkvereine 
wählte vor Kurzem den Verbandsvorſtand in der Weiſe, daß jeder der 
zum Verbande gebörenden Ortsvereine ein Mitglied des Vorſtandes 
wählte. Der Vorſtand hat ſich nunmehr folgendermaßen konſtituirt: 
erſter Vorſitzender Herr Bürger, zweiter Vorſitzender Herr Schna⸗ 
bel, Verbands ⸗ Sekretär en Alias, Verbands » Sekretär Herr 


Raubol d, Beiliger die Herren Mehlert, Wunic, Lach⸗ 
muth, Urban; zum wurde Herr Gewiſſen 
gewählt. a 
r. Der Vorſtand des Landwehr⸗Vereins batte, wie bereits 
mitgetheilt, in ſeiner neulichen Sitzung die Verleihung des Diploms 
der Ehren⸗Mitgliedſchaft des Vereins an den kommandirenden General 
v. Stiehle, den Stadtkommandanten Generalmajor v. Below, 
den Regierungs⸗Präſſdenten v. Sommerf eld, den Bezirkskomman⸗ 
deur Oberſten Maliſius und den Brauereibeſitzer Lambert be⸗ 
chloſſen. Am 23. d. Mts. begab ſich nun eine Deputation des 
eins, beſtehend aus dem Premier⸗Lieutenant a. D. v. Zedtwitz, 
Lieutenant Kahlert, Provpinzial⸗Steuer⸗ 
Sekretär Stript und Wagenbauer Martin, zu den genannten 
denſelben die Diplome. Die Genannten 
die Intereſſen des Vereins 


ontrolleur 


Herren, und u 
nahmen dieſe mit Dank an und verſprachen. 


ſtets fördern zu helfen. 


de 759 M., aus der Sammelbüchſe 261 M., Spenden 


gienraths L. Jaſſe 1500 M., 
Berliner 1950 M. 
Beerdigungskoſten 462 M., an Unterſtützungen. 


ſchaftsſtempel 
Kaſſenbeſtand pro 1882 60 27 
von bisher 4200 M. auf 5700 M. 
revifion find die Bücher und Beläge ꝛc. geprüft worden, und es wird 


als Kreisſchriftwart und dem Kaufmann 


* 

* wen 0 u 

r. Der neue ifraelitifche Verein für Krankenpflege und Leichen⸗ 
beſtattung hielt am 23. d. M. in Keiler's Hotel ſeine diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr G. Sander, 
eröffnete dieſelbe mit einem. ftatiftiichen Berichte; danach betrug die 
Anzahl der Mitglieder am Anfange des Jahres 1881: 270; davon ſind 
durch Tod, Verziehen von bier 2c. ausgeſchieden 8, neu hinzugetreten 
dagegen 12, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1881 der Verein 274 
Mitglieder zählte. — Der Rendant des Vereins, Herr Sal. ‚ka 
bronn, erſtattete hierauf den Kaſſenbericht pro 1881. Danach balancirt 


Fuhren. Das eingefahrene Eis bat eine Stärke von 3—7 Zoll, und 
iſt, da es von Thauwetter nicht gelitten hat, von ſehr guter Be⸗ 


ſchaffenheit. 
r. In der Trunkenheit. Ein Schuhmacher von außerhalb, 
angetrunkenem Zuſtande auf dem 


welcher geſtern Abends in ſtark 
Straßendamme der Walliſchei lag, wurde zu feiner eigenen Sicherheit 
nach dem Polizeigewahrſam 1 Auf dem Wege dorthin ftürzte 
er taumelnd in ein Schaufenſter auf der Breitenſtraße und zertrüm⸗ 
merte dadurch daſſelbe. 


die Einnahme und Ausgabe mit 5874 M. Unter Einnahme betrug r. Diebſtähle. Einem Reſtaurateur auf der Dominikanerſtraße 
der Beſtand vom Jahre 1880: 598 M.: Beiträge 1912 M., Zinien | find in der Nacht vom 21.—22. d. M. = verſchloſſener Küche 55 


von 4200 W. Poſener Pfandbriefen im Reſervefonds: 168 M., erſtatetet Flaſchen Grätzer Bier, 12 Flaſchen Liqueure und 40 Zigarren im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 15 M. geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein 
Arbeiter aus Jerzyce, weil er in Gemeinſchaft mit einem Arbeiter, 
welcher bereits am 22. d. M. Abends verhaftet worden, einem Kauf⸗ 
manne auf der Theaterſtraße aus unverſchloſſenem Raume drei Sack 
gas entwendet hat. — Verhaftet wurde eine Wittwe auf der Theater⸗ 

raße, welche in gewinnſichtiger Abſicht Betten. von denen ſie wußte, 
daß dieſelben geſtohlen feien, an ſich gebracht hat. 

Frauſtadt, 23. Februar. [Selb ſt mo rd.] Am Dienſtag 
Abend erſchoß ſich der Gefreite Habermann der 11. Kompagnie des hier 
garniſonirenden Füfilter » Bataillons 58. Inf.⸗Regts. ie Motive zu 
dieſem Selbſtmorde ſind uns nicht bekannt. \ 

& Schneidemühl, 23. Febr. [Vaterländiſcher Frauen? 
Verein. Schuletat. Feuer. Selbſtmord.] Heute hielt 
der hieſige Vaterländiſche Frauen⸗Verein in der Wohnung der Vor⸗ 
itzenden des Vereins, Frau Doktor Schirmer, ſeine diesjährige Generals 

ſammlung ab. Rektor Ernſt berichtete als Kaſſirer des Vereins 
über den Stand der Kaſſe pro 1881. Die Einnahmen im Betrage von 
815,90 M. ſetzen ſich aus den laufenden Beiträgen der Mitglieder, 
aus einer Zuwendung vom jüdiſchen Frauen⸗Verein, dem Ertrage eines 
vom Rektor Ernſt gehaltenen Vortrages, aus Geſchenken ꝛc. zuſammen. 
Die Ausgaben bekrugen 634.95 M. ſo daß noch ein Beſtard von 
180.95 M. verblieben iſt. Der Verein hat namentlich arme Kranke 
unterſtützt. Es find 552 Portionen Suppen vertheilt worden. Zu 
Weibnachten 1881 wurden unter Mitwirkung der ſtädtiſchen böberen 
Töchterſchule 80 arme Kinder mit Kleidern 2c. beſchenkt. Dem Ren⸗ 
danten wurde hierauf Decharge ertheilt und dann zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Es wurden gewählt zur Vorſitzenden Frau Doktor 
Schirmer, zu Vorſteberinnen Frau Kreisſchulinſpektor Kupfer, Frau 
v. Berken, Frau Kaufmann S. Samuelſohn, zum Schriftführer Apo⸗ 
theler Kornſtädt und zum Kaſſirer Rektor Ernſt. Der Verein ählt 
gegenwärtig 69 Mitglieder. — Heute fand in dem Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale behufs Feſtſetzung des Etats für die hieſige evangelische 
Schulgememde pro 1882 bis 1888 unter Zuziehung ſämmtlicher Lehrer 
der evangeliſchen Volksſchule eine Schulvorſtandsſitzung ſtatt. Der 
Etatsentwurf wurde mit wenigen W angenommen und in 
Einnahme und Ausgabe für das Jahr 1882 bis 1883 auf 20,700 M. 
feſtgeſetzt. — Am 20. d. Mts. brach in einem Familienhauſe zu 
Schönfeld Feuer aus, wodurch dieſes Gebäude total eingeäſchert wurde. 
— Am legten Montag machte der Arbeiter Gottlieb Salzwedel aus 
Strelig-Hauland feinem Leben durch Erhängen ein Ende. Die Ver⸗ 
anlaſſung zum Selbſtmorde ſoll Lebensüberdruß geweſen ſein. 


6 M, darunter von den Hinterbliebenen des verſtorbenen Kommer⸗ 
von den Hinterbliebenen der Frau Dr. 
Gehälter 1950 M., an 
. Arzneien ꝛc. 397 M., 
an Druckſachen, Inſertionsgebühren, Miethen 136 M. an Erb⸗ 
160 M., an den Reſerveſonds 1500 Mark. Der 
1341 M., der Reſervefonds iſt 
angewachſen. Durch die Rechnungs⸗ 


Verausgabt wurden an 


auf Antrag derſelben dem Vorſtande Decharge ertheilt. — Es wurde 
hierauf zu den Wahlen geſchritten. An Stelle von 3 ausgeſchiedenen 
Mitgliedern wurden auf die Dauer von 3 Jahren wiedergewählt: die 
Herren Sanitäteratb Dr. Hirſchberg und Ed. Graumann, 
neugewählt Herr J. M. BI umenthal; Mitglieder des Vorſtandes 
ſind demnach gegenwärtig folgende Herren: G. Sander (Vorſitzen⸗ 
der), Sal. Heilbronn (Rendant) Cr. Graumann(Kontrolleur), 
Sam. Häniſch Gau) Mar Reſenberg, Benno Kan⸗ 
torowicz, J. M. Blumenthal, G. Walich (Beiſitzer). Zu 
Stellvertretern wurden wiedergewählt: Herr Berth. Schiff, neuge⸗ 
wählt Herr Keiler: Stellvertreter ind demnach die Herren B. 
Schiff, Keiler, N. Reimann, S. Rafael, Memelsdorff. 
N Kuttner. Zu Rechnungsreviſoren wurden gewählt die Herren 
. Pinkus, San. Goldſchmidt, H. Poſener. 

— Das Turnen im II. deutſchen Turnkreiſe (Schleſien und 
Regierungsbezirk Poſen.) Wie regelmäßig ſeit einer Reihe von 
Jahren hat auch am 1. Januar 1882 der leitende Ausſchuß der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft eine ſtatiſtiſche Aufnahme in allen 17 Turnkreiſen 
angeordnet, in welche die „Deutſche Turnerſchaft“ des deutſchen Reichs 
und Deutſch⸗DOeſterreichs eingetheilt iſt. Das Ergebniß dieſer ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebung inerhalb des II. deutſchen Turnkreiſes, der die Turn⸗ 
vereine Schleſiens und des Regierungsbezirk Poſen umfaßt, 
wurde in dieſen Tage feſtgeſtellt. Aus den Nachweiſen ergiebt ſich 
wiederum ein nicht unbeträchtliches Anwachſen der Zahl der Turnver⸗ 
eine und ihrer Mitglieder. Während nur ein. Turnverein, der zu Fal⸗ 
kenberg O. Schl. im Laufe des Jahres 1881 eingegangen iſt, find wäh⸗ 
rend derſelben Zeit 11 theils ſchon länger beſtehende, meiſt aber neu 

egründete Turnvereine dem II. Kreiſe bei etreten: es ſind dies die 

ereine zu Bernsdorf O. L., Beuthen O.⸗Schl. (Friſch Freil), Königs⸗ 
zelt, Lüben (Gut Heil), Naumburg a. B., Neuſtädtel, Niesky, Obornik, 
Saabor, Samter und Zabrze; dadurch ift die Zahl der Turnvereine 
des Kreiſes von 121 auf 131 und die Zahl der dieſen angehörenden 
Mitgliedern von 9405 auf 9819 geſtiegen. Außer dieſen 131 Turnver⸗ 
einen beſtanden zu Ende des vergangenen Jahres nur noch 5 Turnver⸗ 
eine in Schlefien und Poſen, die ſich dem Verbande der deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft fern hielten; es waren dies die Vereine a Muskau (Turn⸗ 
klub) Neurode, Oſtrowo (Vorwärts), Pitſchen und Pleſchen. Jene 131 
Kreisvereine ind ſehr ungleich an Größe, indem der kleinſte nur 10, 
der größte 570 Mitglieder zählt; 14 der Vereine haben nur 25 Mit⸗ 
glieder oder darunter, 46 von 26.50, 45 von 51—100, 21 von 101 
bis 200 Mitglieder; 5 derſelben haben mehr als 200 Mitglieder, näm⸗ 
lich der Männerturnperein von Hirſchberg 248, der Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehrversi von Liegnitz 304, der Turnverein „Vorwärts eu Breslau 
325, der Turn und Nettungsverein zu Görlitz 565 und der Alte Bres⸗ 
lauer Turnverein 570. Alle dieſe Turnvereine, groß und klein, haben 


Staals⸗ und Volkswirthſchaft. 


— Berlin, 23. Februar. [Bericht über Kartoffel⸗Fabri⸗ 
ſtär ke.] f 


im Verf auf des verfloſſenen Jahres eine achtbare turneriſche Thätigkeit] Grund. 
entfaltet: von 9731 Turnabenden, welche unter Leitung von Vereins⸗ 4 un 
turnwarten und faft 400 Vorkurnern ſtattfanden, ſtellte ſich die Ge⸗ n letzten 
ſammtfrequenz auf 164,115 Mann. 11 Vereine beſitzen eigene Turn⸗ zu 20, 


plätze Turnpläße, aber nur zwei haben eigene Turnhallen (die zu 
Hirſchberg und Muskau); die meiſten benutzten Turnplätze und Turn⸗ 
hallen, die ihnen von den Staats⸗ und Kommunalbehörden, in Anbe⸗ 
tracht der aemeimüglgen Beſtrebungen der Turnvereine oft ohne Mieths⸗ 
entſchädigung zur Verfügung geſtellt werden; nur acht von den 131 
Vereinen mußten aus Mangel an einem geeigneten ere eee 
rend des Winters die Turnübungen einſtellen. 116 von der Geſammtzahl 
der Kreisvereine haben ſich auch den Gauverbänden angeſchloſſen, zu 
denen ſich behufs gemeinsamer und gegenſeitiger Förderung des Tur⸗ 
nens die durch die geographiſche Lage und die Verkehrswege aufein⸗ 
ander angewieſenen Vereine verbunden haben: 15 Vereine mit 1849 
Mitgliedern bilden den Mittelſchleſiſchen Flachlandgau, 17 mit 920 den 
Mittelſchleſiſchen Gebirgsgau, je 5 Vereine mit 299 bez. 394 Mitglie⸗ 
dern den Neiſſegau und den I. Niederſchleſiſchen Gau, 17 mit 829 den 
II. Niererſchleſiſchen, 15 mit 1558 den Oberlauſitzer, 13 mit 742 den 
Oberſchleſiſchen, 16 mit 816 den Poſen⸗Schleſiſchen, 14 mit 1062 den 
Rieſengebirgegau und endlich 9 Vereine mit 461 Angehörigen den 
Schleſiſch⸗Poſener Grenzgau. An der Spitze jedes Turngaues ſtebt 
ein Gauturnrath, welcher die laufenden Geſchäſte bejorgt ; die wich⸗ 
eigenen gemeinjamen Angelegenheiten werden auf den Gauturntagen 
er 955 die während des vergangenen Jahres in 8 Gauen einmal, 
in 2 Gauen zweimal tagten. Sieben der Gaue haben im Jahre 1881 
gemeinſame Gauturnfeſte, drei Gauturnfahrten veranftaltet. Zur fach⸗ 
mäßigen Ausbildung der in den Vereinen wirkenden Vorturner 
haben 8 Gaue unter der Leitung der Gauturnwarte im Ganzen 26 
Gauvorturnnerſtunden mit einer e etwa 750 Vorturner abge⸗ 
halten An der Spitze des ganzen II. Kreiſes ſteht ein Kreisturnrath, 
augenblicklich in Breslau anſäßig, der aus dem Vertreter des II 
Kreiſes im Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft Oberlehrer Dr. Fedde 
als Vorſitzenden, dem Prof. Dr. Schroeter als I. Vorſitzenden, dem 
Oberturnlehrer Krampe als Kreisturnwart, dem prakt. Arzt Dr. Toeplitz 
N E. Schulze als Kreislaſſen⸗ 
wart beſteht. Während durch dieſen Kreisturnrath die laufenden 
Geſchäfte in 8 Sitzungen erledigt wurden, traten Oſtern 1881 3 
Abgeordnete der Gaue und Vereine zu einem Kreisturntage in 
Breslau zuſammen; um dieſelbe Zeit waren die Gauturnwarte mit 
dem Kreisturnrathe verſammelt, um über Mittel und Wege zur Ver⸗ 
beſſerung des Turnbetriebs in den Vereinen des Kreiſes zu berathen. 
Am 10. und 11. Juli des verfloſſenen Jahres hielt der II. Turnkreis 
ein Kreisturnſeſt in Görlitz ab, welches von 1400 Turnern des II. 
Kreiſes und der 3 benachbarten Turnkreiſe XV. (Deutſch⸗Oeſterreich), 
XIV. (Sachſen) und IIIb. (Brandenburg) beſucht war und trotz des 
nicht durchweg guünſtigen Wetters einen glänzenden Verlauf 
hatte. Das oſſizielle Organ des Kreiſes iſt neben der von den 
meiſten Vereinen mitgehaltenen „Deutſchen Turnzeitung“ das 
vom Kresturnrath herausgegebene „Kreisblatt für den II. deutſchen 
Turnkieis (Schlefien und Südpoſen)“, welches ſechs Mal im Jahre er⸗ 
ſcheint und für eine Mark jährlich vom Kreiskaſſenwart E. Schultze 
(Breslau, Albrechtsſtraße 10) bezogen werden kann. Wie herkömmlich 
wird auch in deſem Jahre am Oſterdienſtag ein Kreisturntag und am 
a vorher eine Gauturnwart⸗Verſammlung nach Breslau ein⸗ 
berufen. 5 
r. Die Eiskeller in unſerer Stadt, welche in den erſten Monaten 
dieſes Winters bei der milden Witterung in Gefahr ſtanden, nicht 
gefüllt zu werden, find in Folge des Froſtes welchen wir Ende Januar und 
Anfang Februar hatten, deſer Gefahr glücklich entgangen, und gegenwärtig 
bereits vollſtändig gefüllt. Manche dieſer Keller brauchen ſehr bedeutende 
Mengen von Eis, jo z. B. einzelne Brauerei⸗Eiskeller bis zu 3000 


Ia. gelb, . und Februar⸗März 26,50 — 27.50 M., geraſpelt in 
5 70 prompt 


Schabeſtärte 3739 M., Reisſtückenſtärke 47—48,00 M, Neisſtrahlen⸗ 
ſtärke 53—57 9 
unter 10,000 Kilo. 

® erg 22. Februar. [Hopfenberiht von Leo⸗ 
pold Held.] Ju Ende vergangener und am exflen Tage dieſer 
Woche zeigte der Markt ein ſehr lebhaftes Gepräge, indem Freitag, 
Samſtag und Montag, je ca. 400 Ballen von Exporteuren zum Preiſe 
von 7080 M. gekauft wurden. Geſtern jedoch war das Geſchäft bei 
einem Umſat von nur ca. 150 Ballen bereits wieder weſentlich ruhiger 
und heute iſt es ſogar als febr ftill zu bezeichnen, da keine 50 Ballen 
die Eigner wechſelten. Der Markt hängt ganz von der Thätigkeit des 
Exports ab, denn der Bedarf des Kundſchaftshandels iſt fortgeſetzt 
dußerſt gering. Die Stimmung des Marktes bleibt bei unverändertem 
Preisſtand eine ruhige. Der Lagerbeſtand lichtet ſich in Folge des ſeit 
mehreren Wochen andauernden regen Einkaufs der Exporteure etwas. 
jedoch iſt der Porrath für die gegenwärtige vorgerückte Jahreszeit hier 
und auf den Produktionsplätzen immer noch ein anſehnlicher. 

** Wien, 23. Februar. [Die Einnahmen der Karl⸗ 

5 ahn,] (geſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 11. 

dis zum 20. Februar 253,064 Fl., ergaben mithin gegen die entſpre⸗ 

chende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von 22,161 Fl., die 

Einnahmen des alten Netzes betrugen in der Zeit vom 11. bis zum 20. 
ebruar 193,262 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des 
orjabres eine Meyreinnahme von 3635 Fl. 

Wien, 23. Februar. [Das ſerbiſche Eiſenbahn⸗ 
geſchäft.] Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Paris gemeldet: Die 
Uebernahme des ſerbiſchen Eiſenbahngeſchäfts durch eine Gruppe von 
Banken unter Führung der Societe de depöts et comptes courants 
und unter Theilnahme der öſterreichiſchen Länderbank iſt perfekt gewor⸗ 
den. Es fell eine neue Geſellſchaft mit einem Kapitale von 20 Mill. 
Francs gebildet werden. Hierdurch wurde der Verluſt Serbiens faſt 
ganz a 0 g N 

„ Brüſſel, 23. Februar. [Die Nationalbank! bat den 
e 5 Dee. ue ad 
ondon, 23. Februar. ie Bank von England! hat 
heute den Diskont von 6 auf 5 pCt. herabgeſetzt. 1b 

A London, 20. Februar. ar über Kartoffeln 

von Auguft Grolbeder, 181 Tooley Str.] Engl. chott. 


. 


e 


r 


80—100 „ Viktorias 90—100 „ Engl.⸗ſchott. 
ents 70 80 iktoria Sh 0 Ob. 
Deutſche 


was 
nach Abzug von Eingangszoll, Fracht und Kommiſſion 60—65 Sh. 


von re es (Frühe Roſen) von leichtem Boden, habe Nach⸗ 
frage 5—6 Sh. per 50. Ko. ; 15 4 0 
» Naſſaniſche 25 Fl.⸗Looſe de 1837. „Verlooſung am 1. 

„ 8. 4. 9 — 7. Februar 1882. Auszahlung am 1. Mei 1882 bei 
M. A. von Nothſchild und Söhne und der Königlichen Kreiskaſſe zu 


Frankfurt a. M., den Regierungs⸗ und Bezirks ⸗Hauptkaſſen und der 
Königlichen Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin. 

a 15,0 } . 58476. — à 3000 Fl. Nr. 97330. 

a 2 Fl. Nr. 55565. — a 1000 gl Nr. 43190. 

a 400 Fl. Nr. 25404 51797. — a 200 Fl. Nr. 12791 55856. 

a 100 Fl. Nr. 19081 49386. 

à 65 Fl. Nr. 7576 10293 955 13297 18870 20812 49289 51455 
55786 57676 59133 61865 63077 66241 70005 74940 78805 82668 
85060 87615. 5 

a 55 Fl. Nr. 266 1026 359 2397 995 4797 5246 7017 9459 — 


10186 11170 15499 771 17162 18731 19626 — 20792 23297 352 
24192 28245 — 31682 36763 38914 39511 — 40294 47677 48284 
49060 509 — 51245 383 875 52657 54760 57423 59221 — 6060 
66528 67338 — 71110 834 72855 74692 75398 610 86866 — 80089 
330 401 419 82056 148 733 997 85568 570 — 91787 906 92372 952 
93207 95121 742 96115 550 98199 470 — 100118 102016. 
a 46 Fl. Nr. 16 74 75 79 111 253 340 352 382 403 410 444 
477 478 488 512 589 656 673 763 786 799 827 837 840 841 
929 973 978 982 — 1006 51 54 137 161 175 183 310 320 
402 430 457 462 536 547 560 591 593 608 650 665 725 
806 885 890 — 2006 9 54 134 160 169 210 230 235 290 
353 369 433 484 576 602 662 671 739 754 757 796 804 
948 — 3031 38 47 64 83 86 91 120 179 193 240 341 402 
493 517 543 619 627 632 637 664 735 738 747 757 7 
879 954 969 976 — 4050 74 85 95 128 143 177 191 
260 279 317 331 339 343 366 381 389 463 473 496 513 
542 543 555 561 593 634 671 719 770 816 824 843 
917 931 938 963 968 — 5106 146 182 189 219 242 
341 359 384 457 468 490 503 539 581 624 641 691 695 714 741 
779 792 800 802 863 864 878 894 908 958 — 6003 19 42 65 72 
148 161 168 253 256 263 326 339 361 383 399 403 407 430 438 
468 473 477 485 528 593 631 638 639 642 644 659 675 705 721 
781 783 804 806 818 841 848 879 912 914 920 928 961 999 — 7029 
72 99 169 222 249 255 288 297 299 329 427 464 497 502 531 542 
560 570 581 600 620 650 807 940 971 980 983 — 8024 80 92 200 
225 265 328 364 382 441 445 450 473 477 478 510 541 649 658 
661 708 710 723 725 790 805 850 877 899 921 946 986 990 — 9005 
717 31 35 46 101 111 140 198 249 268 272 336 373 404 406 408 
423 431 483 485 509 521 593 609 614 620 689 690 694 762 766 
792 805 833 838 868 877 918 951 976 978 981 989 — 10037 107 
131 169 183 200 244 250 273 275 392 424 455 462 482 501 507 
526 567 585 595 616 633 658 666 680 704 716 737 


08 246 258 283 301 334 Ba 409 


645 682 826 866 882 983 


Vermiſchtes. 


„Die bevorſtehende filberne Hochzeit des kronpriuzlichen 

1 hat im Verein für deutſches Kunſtgewerbe den 
edanken angeregt, ein Geſchenk darzubringen, das von den ſonſt für 
ſolche Zwecke beliebten nach Form und Bedeutung ſich weſentlich unter⸗ 
ſcheiden würde. Man faßt, wie die „Tägl. Rundſchau“ mittheilt, nicht 
ein loſtbares Schauſtück in's Auge, das nur ſelten einmal in Gebrauch 
tritt, ſondern eine Gabe, die unmittelbar für das Familienleben und 
den heiter geſellſchaftlichen Verkehr des kronprinzlichen Hauſes berechnet 
iſt — nämlich eine möglichſt vollſtändige Sammlung der bei uns ein⸗ 
gebürgerten Familien⸗ und Geſellſchaftsfpiele in einem angemeſſen ein⸗ 
e und ausgeſtatteten Schrank. 


k. Schach, Dame, Puff, Lotto, 

rocket und Federball u. ſ. w. mit all ihrem Zubehör an Spielbrettern, 
Figuren und ſonſtigem Geräth ſollen nebſt den verſchiedenen Karten⸗ 
ſpielen, Kartenpreſſen, den Spieltiſch⸗Leuchtern u. ſ. w. in dieſem 
„Deutſchen Spielſchrank“ ihren Platz finden, jo daß er einen 
kaum minder reichen Inhalt zu bergen hätte, als der berühmte, im 
berliner Kunftgewerbe-Mufeum befindliche „Pommerſche Kunſtſchrank“, 
der dieſer Idee als Vorbild zu Grunde liegt. Jedes einzelne Stück des 
vielgeſtaltigen Enſembles, zu welchem ſchließlich noch ein entiprechend 


ausgeſtatteter Katalog des geſammten Inhalts des Schrankes hinzu⸗ 


käme, ſoll nach beſonderen Modellen und Zeichnungen in beſter, ſtets 
aber auf die praktiſche Benützbarkeit berechneter Ausführung bergeſtellt 
werden und damit die a direkte Mitwirkung der dem Verein 
angehörigen Kräfte ermöglicht werden. 

Erinnerungen an Berthold Auerbach. Karl Braun ver⸗ 
öffentlicht in der Augsburgiſchen „Allg. Ztg.“ Erinnerungen an B. 
Auerbach, denen wir Folgendes entnehmen: 

Es war im Frühfahr 1881. Ich hatte einige Male Auerbach auf⸗ 

eſucht, ohne ihn in ſeiner Wohnung zu treffen. Er hatte daſſelbe 
alheur mit mir gehabt. Während der Reichstagsſitzungen war ich 
nicht zu haben, und außerhalb derſelben hatte wieder Auerbach ſeine 
Arbeitsſtunden, die er mit jo pünktlicher Gewiſſenbaftigkeit einhielt, 


daß ich nicht wagte, ihn während derſelben zu ſtören. Ein gemeinſamer 
Freund vermittelte eine Abrede zu einem Diner 
fanden uns beide pünktlich ein. Aber ich erſch ak, 
den ich eine Zeit lang nicht geſehen, wieder erblickte. 
noch, wie er ſcherzweiſe zu ſagen pflegte. 

iter Hur, a ser oe köperlcher 


bei Langlet. Wir 
als ich Auerbach, 
Er, vor Kurzem 
zwar „bereits ein etwas ält⸗ 
d. gift ger Friſche, die ſich 


und gi 
‘ und git 


— 6 — 
namentlich in der Lebhaftigkeit und Beweglichkeit ſeines Geſichts und 
feiner Augen ausprägte, war gleichſam über Nacht ein Greis geworden, 
ein kranker, lebensmüder, gebrochener Greis. Gelb und trocken war 
ſeine Haut und ſeine Augen waren glanzlos. Ich mußte mir einige 
Gewalt anthun, um meine Bewegung zu bemeiftern. Endlich nahm ich 
ihn beiſeite und fragte ihn unter vier Augen, ob er krank ſei. 
hellen Thränen ſtanden ihm in den Augen, als er mir antwortete: 
„Nein, krank bin ich eigentlich nicht, mein alter Junge, aber es 

nagt mir etwas am Herzen, und ich fürchte, daß es mein Tod iſt. Dir 
darf ich es ſagen. Das iſt dieſe greuliche Judenhetze, die hier von 
ſchlechten Menſchen angefacht iſt zu noch ſchlechteren Zwecken — von 
Menſchen, die mit ihrem Chriſtenthum groß thun und die doch ſo ganz 
und gar dem humanen und erlöſenden Geiſte des Chriſtenthums fremd 
find, daß fie daſſelbe, daß ſeine Bedeutung gewonnen hat durch ſeine 
univerſale, weltumfaſſende, internationale, ja ſuprangtionale Stellung, 
zu einem engherzigen, verfolgungsſüchtigen, lokalen Winkelkonfeſſiona⸗ 
lismus herunterdrücken wollen. Dieſe Menſchen haben es jo weit ges 
bracht, daß in der bürgerlichen Geſellſchaft eine unerträgliche Unſicher⸗ 
heit eingetreten iſt, daß man Gegenſätze in ihr künſtlich erzeugt, welche 
von Natur nicht vorhanden find, welche am wenigſten vorhanden find 
in dem preußiſchen Staate, der ja groß geworden durch die Toleranz, 
dadurch daß er alle Mühſeligen und Beladenen aufnahm: die Nieder⸗ 
länder und die Hugenotten, die Czechen und die Polen die Juden und 
die „böhmiſchen“ oder „mähriſchen Brüder“, ſowie die Mennoniten die 
Schwaben und die Sachſen, die Schweizer und die Pfälzer, die Salz⸗ 
burger, die Zillerthaler, die Philipponen und die Ruſſen. Und nun 
ar hier in unſerem Berlin, das, noch ehe es die deutſche Reichshaupt⸗ 

adt geworden, ſchon die Metropole der Intelligenz“ war.“ 5 

Er e zählte mir dann eine Reihe perſönlicher Kränkungen, die ihm 
widerfahren. Ich verſuchte ihn zu beruhigen. Ich zählte ihm alle 
Geiſtes⸗Epidemien auf, welche über die Menſchen kommen, wie die Rin⸗ 
derpeſt über das Vieh, oder die Trauben⸗ und Kartoffelkrankheit über 
die Planen. „Ca vient et va,“ (das kommt und geht) ſagte ich, 
aber die Vernunft und die Kultur bleiben doch immer oben, und was 
die perſönlichen Kränkungen anlangt, ſo bin ich ja auch ſchon zuweilen 
ſo mißliebig geweſen, wie nur ein Sterblicher fein kann, z. B. in 
Naſſau als vermeintlicher Spion Bismarck's oder „preußiſcher Ver⸗ 
räther“. Ich fand da auch zuweilen perſönliche Kränkungen in Dingen, 
von welchen ich mich ſpäter überzeugte, daß ſie aus purer Dummheit 
oder zufällig oder wenigſtens nicht abſichtlich geſchehen waren. Darin 
kann man ſich irren“ a SE 8 
„Nein, ich, irre mich nicht,“ erwiderte er, „du biſt ein Optimiſt und 
ich war auch einer. Jetzt weiß ich es anders; ich habe geglaubt, hier 
zahlreiche Freunde und Verehrer zu beſitzen. Wenigſtens hatten mich 
viele Leute deſſen verſichert. Heute bin ich anderer Meinung. Die 
nämlichen Menſchen, die mir, um es mit einer banalen Redensart 
auszudrücken, jo oft „den Dank des deutſchen Vaterlandes“ votirt 
hatten, ſehen mich jetzt auf den „Juden“ an. Ich zähle jetzt ein 
halbes Dutzend, von welchem ich überzeugt bin, daß das bei ihnen 
77 dic Fall iſt und nie der Fall ſein kann. Darunter zähle ich 
auch dich 


Vaters. In 
Jugend war am Rhein auch ſo eine Art 


ohne recht zu willen, was ich that, als ganz klei 


‚obme recht zu willen, was ich bat, ae gang kleine dummer 
Junge mitgelaufen und hatte mitgeſchrien. Allein mein Vater ließ 


Agenten Bader, Dresdner straße 54 wohnhaft, gehörte, die Kiſte, nach 
Stettin aufgegeben, war mit einem deklarirten Inhalt, angeblich be⸗ 
ſtehent aus Sammet. Federn und Pelzwaaren, mit 8750 Mark ver⸗ 
ſichert, die übrigen vom Brand unbeſchädigten Kollis waren alle mit 
nur geringen Summen verſichert. Dieſer höchſt auffällige Umſtand 
der hohen Verſicherung, verbunden mit den oben erwähnten übrigen 
Verdachtsmomenten, ließen keinen Zweifel darüber, daß das vor dem 
Schuppen gefundene Ubrwerk bei der in der Kiſte ſtattgehabten Explo⸗ 
fion aus derſelben geſchleusert werden, und daß das Uhrwerk dau ge⸗ 
dient hat, die Exploſton herbeizuführen und ſo für den vernichteten 
Inhalt der Kiſte die hohe Verſicherungsſumme zu erlangen. Bader, 
von dem ferner ermittelt wurde, daß er in ſehr ſchlechten und deran⸗ 
girten Vermögens verhältniſſen lebt, wurde von dem Kriminalkommiſſa⸗ 
rius verhaftet. Die Angaben Bader's über die Kiſte, die er angeblich 
aus Amerika geſchickt erhalten haben wollte, erwieſen ſich als falſch; 
es wurde ferner feſtgeſtellt, daß Bader den Arbeitern, welche ihm beim 
Jumachen der Kiſte geholfen, geſagt hatte, nichts über den Inhalt der 

iſte verlauten zu laſſen. Während des Transports der Kiſte nach 
dem Bahnhof empfahl Bader wiederholt dringend, die äußerſte Vorſicht 
anzuwenden. Das Inſtrument ift nach der Angabe von Sachveritän- 
digen eine ſog. ameritaniſche Uhr, die zu Billardzwecken 
benutzt wird und 48 Stunden lang läuft. An dieſe irgendwo erlangte 
Uhr hat Bader ein zweites Rad angefügt, durch welches der Lauf der 
Uhr nach erfolgtem Aufziehen auf, 12 Stunden beſchränkt wurde.“ 
An dieſem Rad befindet ſich ein Stift, der, ſobald er an eine beſtimmte 
Stelle gelangt, eine Feder erfaßt, durch welche in demſelben Augen⸗ 
blick die Exploſion des damit verbundenen Sprengfſoffes bewirkt wird. 
In dem Komtoir des Bader find eine Anzahl von Zeichnungen der⸗ 
artiger Uhrwerke gefunden worden, in welche nachträglich ein zweites 
Rad, gleichwie das oben erwähnte, eingezeichnet worden. Die Be⸗ 
ſchränkung des Laufes der Uhr auf 12 Stunden erfolgte offenbar zu 
dem Zwecke, daß die Kiſte vor reſp. während der Bahnbeförderung 
explodire. 

* Eine neue Louiſe Lateau In franzöſiſchen Blättern, politi⸗ 
ſchen wie mediziniſchen Inhalts, zirkulirt folgende Geſchichte: In Dieppe 
macht ein junges Bauernmädchen Aufſehen, welches ſeit einigen Mona⸗ 
ten, gleich der bekannten Louiſe Lateau, die charakteriſtiſchen Paſ⸗ 
ſionswunden, zwei an den Händen, zwei an den Füßen und eine an 
der Seite an ſich ſehen läßt. An Donnerſtag⸗ und Freitag⸗Abenden 
bluten dieſelben, während in der Jwiſchenzeit bloß die Wundſtellen 
ſichtbar bleiben. Nur daſelbſt ift die Berührung außererdentlich jameit: 
haft, an der ganzen übrigen Haut iſt fie anäſthetiſch (unempfindlich). 


Zu dieſen wunderbaren Zeichen geſellten ſich Ende Auguſt noch zwei 
neue, und zwar Blutſpuren entſprechend der Dornenkrone an der Stun, 
und Schmerzen an der rechten Schulter. Im September v. J. wurde 
nun das Mädchen von einer Mahl von Neriten, aun von dem Prof. 


der allerniedrigſte Pöbel daran tbeil bum 


der Philoſophie Chevalier, unterſucht. Die Patientin iſt ein neunzehn⸗ 
jähriges, gut gebautes Mädchen. Da die Patientin von den Unterſu⸗ 
chern den ganzen Tag und die ganze Nacht beobachtet wurde, ſo konnte 
kein Betrug ftattfinden, und da zeigte ſich denn, daß die an der Stirn 
vorgefundenen Male nur mit einem Pinſel aufgetragen waren, und die 
Blutung an den übrigen wie mit einem Taſchenmeſſer erzeugten Wun⸗ 
den durch Befeuchtung mit Speichel ſimulirt war. Um die Kommiffion 
weiter von dem Wunder zu überzeugen, hatte ſich das Mädchen eine 
Nadel durch die Muskulatur der Hand durchgeſtochen. Die Aerzte er⸗ 
klärten das Mädchen für hyſteriſch, und empfahlen ihrer Mutter ihr 
etwas Bromkali zu geben. 


Brief Kaſten. 

Alt. Abonnent. Wenn die Waare eine derartige ift, daß dieſelbe 
zumeiſt einen dumpfen Geruch hat, fo hätten Sie, wenn die Probe 
geruchfrei, der Preis aber der im Handel übliche war unſeres Erachtens, 
bevor fie nach Probe kauften den Lieferanten anfragen müſſen, ob er 
trotz des gewöhnlichen Preiſes geruchfreie Waare liefern wollte, da Sie 
in dieſem Falle ungewöhnliche Vortheile begehrten, welche der Lieferant 
nicht zu gewähren nötbig hat. In dieſem Falle wäre, wenn Sie trotz⸗ 
dem zur Dispofition ftellten, Ihre Beanſtandung der Waare unſeres 
Erachtens unberechtigt. Wenn dagegen der dumpfe Geruch bei der ber 
treffenden Waare etwas ungewöhnliches iſt, und die Probe geruchfrei 
war, brauchen Sie die dumofige Waare, wenn Sie nach geruchloſer 
Probe kauften, ncht anzunehmen, und erſcheint es unerheblich wenn 
ein anderer Käufer eine dumpfige Probe derſelben Waare angenommen 
und danach gekauft hat. Sie ſind daher hier zur Beanſtandung der 
Lieferung an ſich berechtigt, haben aber zu gewärtigen, daß bei gericht⸗ 
licher Erörterung auch die Ihnen übergebene Probe durch Sachver⸗ 
ſtändige für dumpfig befunden und danach die Lieferung für probe⸗ 
mäßig erachtet wird. Wir empfehlen Ihnen daher vorher die Probe 
durch Sachverſtändige auf den Dumpfgeruch hin prüfen zu laſſen und 
ſich erſt lieber mit dem Lieferanten zu einigen. Sie haben Ihrerſeits 
den Beweis zu führen, daß der Lieferant probemäßige Lieferung ver⸗ 
ſprochen und die Probe nicht blos zum Zwecke allgemeiner Orientirung 
daß og hat, daß die Waare dumpfig ſei, brauchte Ihnen beim Kauf 
nach Probe der Lieferant nicht befondeis anzugeben, Sie mußten dies 
vielmebr aus der Probe ſelbſt ſeſtſtellen. 7 

S. Das Dienſtverhältniß zwiſchen Prinzipal und Handlungsge⸗ 
hülfen kann von jedem Theile, falls nicht durch Vertrag Anderes ver⸗ 
einbart iſt, mit Ablauf eines jeden Kalenderviertel jahres nach vor⸗ 
gängiger ſechswöchentlicher Kündigung aufgehoben werden. Verläßt 
der Handlungsgebülſe vorher ohne Grund den Dienſt, fo kann der 
Prinzipal auf Fortſetzung des Dienſtes klagen, oder, da dies meiſt nicht 
praktiſch fein wird den Schadenserſatz liquidiren, der beſonders in den 
Mehrkoſten einer Stellvertretung beſtehen wird, aber auch anderweit 
aus einem ſchuldhaften Verbalten des Handelsgeh. hergeleitet werden 
kann. Der Prinzipal kann nach Anſicht des Reichsoberhandelsgerichts 
den Gehülfen jederzeit entlaſſen, wenn er ihn für den Reſt ſeiner 
Dienſtzeit entſprechend entſchädigt; der genannte Gerichts hof leitete 
dies daraus her, daß nach § 408, I. 5, A. L. R. Niemand gezwungen 
werden kann, eine ihm nicht konvenirende Erfüllung eines 
verhältniſſes anunelhmen. 

Verantwortlicher Redatteur: 9. Bauer in Poſen. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Sprechſaal. 
8 ; Eutgegnung. 5 

Wenn es ſchon für den Vorſtand eines mit beſchränkten Mitteln 

ausgeſtatteten Vereins, wie es der Poſener Handwerker⸗Verein iſt, eine 


ertrags⸗ 


ſchwierige Aufgabe iſt, immer für geeignete und gute Vortr. 
bear 0 i N ice e dee ae. Vorträge 


fl es noch vel fchwieriger, für freie Bejprechungen über 


:onijch? Fragen von allgemeinem Intereſſe, bei 8 5 
die Distuſſion über das gewählte Thema durch ein Referat eingeleitet 
wird, immer Perſönlichkeiten zu finden, welche ſich in uneigennütziger 
Weiſe der Aufgabe unterziehen, ein ſolches Referat zu erſtatten und 
die von ihnen aufgeſtellten Anſichten in der darauf folgenden Disfuſſton 
zu begründen und zu vertreten. Dieſe Aufgabe muß aber dem Vor⸗ 
ſtande noch mehr erſchwert werden, wenn, wie dies in dem Sprechſaal⸗ 
Artikel in Nr. 13) dieſer Zeitung durch Herrn T. geſchehen iſt, der 
betreffende Referent demnächſt auf Grund eines kurzgefaßten Zeitungs⸗ 
berichts öffentlich angegriffen und der Unwiſſenheit geziehen wird. Wenn 
Herr T. ſich für das am vergangenen eng verhandelte Thema 
intereſſirte, fo würde ihm, falls er nicht Mitglied unſeres Vereins iſt, 
der Zutritt zum Verein gern geſtattet und ihm Gelegenheit gegeben 
worden ſein, dort ſeine Einwände geltend zu machen. Wir müſſen uns 
aber dagegen verwahren, daß Verhandlungen innerhalb eines gejchlof- 
ſenen Vereins in einer die Intereſſen dieſes Vereins ſchädigenden 
Weiſe unter dem Deckmantel der Anonymität“) zum Gegenſtande 
öffentlicher Angriffe gemacht werden. Wir glauben dem gegenüber dem 
angegriffenen Herrn K. die Erklärung ſchuldig zu fein, daß der Hand⸗ 
werker⸗Verein ſich ihm für ſein umfaſſendes und von gründlicher 
Kenntniß des behandelten Gegenſtandes zeugendes Referat zu Dank 
verpflichtet fühlt. h 

Der Vorſtand des Handwerker⸗Vereins. 


) Selbſtverſtändlich hat der Einſender uns feinen Namen nicht 
vorenthalten; auch haben ſich ſeine Bemerkungen ausdrücklich auf den 
Zeitungsbericht besogen. Die Red. 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe ſind in folgender Weiſe für 
den Verkehr geöffnet: 
Annahmeſtelle Nr. I. Cigarrenfabrikaut Krauſe, 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Aunahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker'ſche Hofbuchdruckerei) 
Wilhelmsſtraße Nr. 17. 
Im Sommer an den Wochenkagen von 7 Uhr Morgens 
Im W u en ends. 8 Uhr 1 
m Winter an den Wochentagen von r Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 5 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hoben Feſttage, während des 
anzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr 


8 f 

Die Yerwaltungs-Deputation der ſtädtiſchen Sparkafle in Poſen. 
: Unſerer heutigen 9 Morgen Zeitung liegt ein Aus⸗ 0 
zug aus dem Preis⸗Verzeichniß der Baum⸗ 
ſchulen von August Denizot aus St. Lazarus 


bei Poſen bei, auf welchen wir unſere Abonnenten 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. 4 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl; Beſtellungen, die vor O ir 
effektuirt werden ſollen, erbitte recht bald. 8 tem { 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 5 
Dose zur Poſener Joologiſchen Garten Lotterie 0 
Ziehung 15. April er, And zu beziehen 4 otterie ALM, 


ie Expedition der Pofener . 
Wiederverkänfern Rabatt. ee i 


— Ke 
Bekanntmachung.] Neeriist der enten, g enn: 1 Gzohberzugthumd 


5 ofen am 23. Februar 1882. & 
Die Reinigung der zu den Ge- Aotiva: Metallbeſtand Mark 578,905, Reichskafſenſcheine M. 85, 
bäuden des Landgerichts und des Noten 


Banken M. 21,400, Wechſel M. 4,873,970, Lombard⸗ 


Konkursverfahren. 


Klinker I., II. un Klaſſe 
und Dachſteine ſtehen nach Belieben 


regiſter unter No. 111 die Firma 


von Vormittags 9 Uhr ab, werde 
ich vor dem Hauſe des Hotelbeſitzers 


Weine 


Gerichtsgefängni i böri forderungen M. 1,243,550, Sonftige Aktiva M. 541,970. und billig zum Verkauf. 
(det derungen Termi Kloaken, die Abenbe des Dungers Passiva: Grundkapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750,000, 8 Czerwongk⸗Ziegelei 
meldeten Forderungen Termin auf und des Gemüll“, ſo wie das ab. Umlaufende Roten M. 1,597,600. Sonſtige täglich fällige Verbindlich: TER e 2 05 
den 11. Mürz 1882 genutzte Lagerſtroh, die Küchena keiten M. 142,125. An eine 1 gebundene Verbindlichkeiten ze Cand. Veilchen, 
N 9 fälle (Kartoffelſchalen) aus dem M. 1,440,300. Sonſtige Paſſiva M. 271,865. Weiter begebene im In⸗ 1 Prob b K 
Vormittags 10 Uhr, (Gerichtsgefängniß bier ſollen für lande zahlbare Wechſel M. 209,990. mit 12 ganzen Flaschen in, atzenzungen. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Abth. IV. hierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den 24. Febr. 1882. 
Bruck, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Samuel Goldmann zu 
Rawitſch, iſt heute am 22. Februar 
d. J., Nachmittags 4 Uhr, das Kon⸗ 


kursverfahren eröffnet und offener 
Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum 
27. März 1882 verfügt. 

Der Kaufmann Hermann Putzke 
hierſelbſt iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. 

Konkursforderungen find bis zum 


die Zeit vom 1. April 1882 bis zum Die Direktion. 


überlafien werden. 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin auf 


den 2. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer Nr. 1, Partere rechts, 
im Oberlandesgerichtsgebäude auf 
dem Schloßberge vor dem Herrn 
Sekretär Fiedler anberaumt worden. 
An Bietungs⸗Kaution ſind 100 
Mark zu erlegen. 

Die Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in dem Se⸗ 
kretariat der Staatsanwaltſchaft 
(Zimmer Nr. 1 im Oberlandesge⸗ 


Ansftellung für Spiritus⸗Induſtrie 
Berlin, Invalidenſtraße 42. 

Täglich geöffnet bis 5 März. Entree von 9—1 Uhr 1 Mk, Nach⸗ 

mittags 50 Pf. Sämmtliche Apparate in Betrieb. Proben der 

Erzeugniſſe. Abends eleetriſche Beleuchtung. 


Amerika,. 


Auskunft ertheilt kostenfrei und sendet auf e 
Verlangen Landkarten und Prospecte gratis und 8 0 
franeo der Generalbevollmächtigte 25 

C., Harms, Hamburg. BR 


Tuchlager von S. Kornick 


er 


richtsgebäude auf dem Schloßberge) 


1. April 1883 dem Meiſtbietende BREMER TIEREN TEILS TERENGEETEERITEDATEEET EIER f 


in der Provinz Poſen, ca. 1000 M. 


Gebr. Miethe. 


12 ausgewählten Sorten 
von Cephalonla, Corinth, ES 
Patras und Santorin ver- 
sendet — Flaschen und 
Kisten frei — zu 


19 Mark 


J. F. Menzer, 
Neckargemünd 


Flundern, Bücklinge, Lachshe⸗ 
ringe ſowie Stralſunder Brat⸗ 
heringe, Elb. Neunaugen, Aal⸗ 
bricken, Rollheringe, 
Sardinen offerirt billig en gros 


& en detail 

Gr. Erlöserordens: MR J. Neukirch, 

8 ED x ; Wronkerſtr. 18. 

re Augen! 9 Augen! 
Rittergut Elbinger Neunaugen, Primawaare, 


in halben und ganzen Schockfäſſern, 
Spickgale, Bra heringe, Ruſſiſche 
Sardinen offerirt zu den billigſten 
Preiſen 


B. Gottschalk, Wponlerſtr. 24. 


Griechische 


Ritter 


Morgen, vollſtändiges Inventar, 
guter Boden, + Roggen und 
Kartoffeln, Gebäude maſſiv, Mo⸗ 
biliar⸗Verſicherung 78,368 Mark he 

ahe 


Friſchen Räucher⸗Lachs, Aale, 


ruſſiſche 


nit \ ; ichts! (früher S. Heiman Kantorowicz). 2:5. iſt zu verkaufen. N 3 5 

20. März 1882 bei dem Gericht an⸗ eingeſehen werden. ö Um damit zu räumen £ ; 15 2 Eisenbahn und Chauffee. Anzablung Bewährte 2 
dumelben. ten Bofen, den 21. Februar 1882. 75 n, verkaufe ich einen größeren minbeftens 12,000 Pr 96009 eee 

„Termin zur Beihlußfaffung über rz f Poſten Bukskin⸗Reſter zu Anzügen, Paletots und] Mark. Nähere Auskunft bei hängung mit 

die Wahl eines anderen Verwalters Königl. Land ⸗ Gericht. RR : . 95800 S großen 

ſowie über Benellung eines Gläu . Beinkleidern geeignet, einzeln oder auch im Ganzen, zuß vom 240 e u Stralfomo, = Vortheilen 

K - 2 1 % 1 ere 6 5 8 e 9 8 5 
bigerausſchuſſes und allgemeiner Montag den 27. Februar c., ſehr billigen Preiſen. Mit Muſtern ſtehe ich gern Nea 
Prüfungstermin Vormittags von 8 Uhr ab, ſollen zu Dienſten. Sin er chlltterun 1 


den 28. März 1882, 
Vormittags 10 Uhr. 
Königl. Amtsgericht 
zu Nawitſch. 
Beglaubigt: 
Hoffmann, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter, 
mwojelbft unter No. 10 die Handels⸗ 
geſellſchaft Simon Lewy Söhne 
m Bartſchin vermerkt ſteht, iſt 

eingetragen: N 
. Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 

Der Kaufmann Louis Lewy 

in Inswrazlaw ſetzt das 

Handelsgeſchäft unter unver⸗ 
änderter Firma fort. Vergleiche 

No. 111 des Furmenregiſters. 
Deninächſt iſt in unſer Firmen⸗ 


Simon Lewy Söhne 
i eye: 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 


mann Lonis Lewy in Inowrazlaw Commando lu gente en e eee beriger Anmeldung zu mäßigen 1 55 57 e mit dem 
i ag, » deme das Metlssen-Wensser der Menedik- . 5 Ra 1 5 
leg ch uhin en 21. Februar 1882. d. Kgl. 5. Gendarm. Brigade. . FFF Preiſen zu »der Zeit bei mir zu ſergebenſten rſuchen hiermit an 


Stlembriefs⸗ Erneuerung. 


Der von dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Poſen hinter der unver⸗ 
ehelichten Theophila Matuſzewska 
1881 
hierdurch 


aus Poſen in Kr. 703 pro 
erlaſſene Steckbrief wird 
erneuert. 


Zwangsverſteigerung. 

Dienſtag, den 28. Februar er., 
Mittags 12 Uhr, werde ich vor 
dem Schulzenamte zu Grützeudorf 
bei Mitynkowo 
verſchiedene Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, Theelöffel, goldene 
Damenuhr mit Kette, desgleichen 
Herrenuhren. Korallen⸗Schnur, 
zwei Garnituren Broſche und 


Ohrringe, Medaillon, Frucht⸗ 


i In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Meyer Gutmacher zu Poſen, iſt 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 


Montag, den 27. Febr. 1882, Beely & Co., Emil Brumme, 


von Vormittags 11 Uhr ab, werde 
ich in der Dobrojewoer Forſt fol⸗ 


auf dem rechten Waffenplatz des 
Fort Hake 1522 Stück ausrangirte 
Palliſaden, und Dienſtag den 
i e 
ed ln Der Ausverkauf von Gold⸗ und Silberwaaren 
bolzen Spderen meihbiekene 95 Markt 73, ſchrägüb er d er Hauptwache, 


gen gleich baare Bezahlung öffent⸗ muß bis zum nächſten Monat beendet fein und werden 


die Veen Hedge wer- deshalb ſämmtliche un au auffallend billigen Preiſen 
abgegeben. 


Den ir Termin ſeibſt bekannt ge: 
* Destillerie der ABTEI zu FECANP (Frankreich) 
ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


Poſen, den 17. Februar 1882. 
Königliche Fortifikation. 

vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liquenre. 


S. Kornicker (früher $. Heiman Kantorowiez), 


Markt 72. 


Montag, den 2 7. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
wird in Poſen auf dem Kanonen⸗ 


Plaz 

ein Pferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. | 
Poſener Diſtrikts 


Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Blikelte mit 
der Unterschrift des General-Direktors. 


——ů— — Aue — | 

| VERITABLE IIQUEUR BENEDIOTINE 1 

Brevetée en Frauge et à Htranger. 
f =, 


9 N 
e 


Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei den N il 
genden zu haben, welche sich schriftlich verpflichteten, keins 
Nachahmung dieses Liqueurs zu führen. 

In Posen: Jaoob Appel; A. Ciohowioz ; 

W. F. Meyor & Co.; A. Pfitzner; J. Affeitowiez, W. Becker, J. P. 

\ 3 H. Feckert jr., T. Luzynski, Hötel 

de France, J. N. Leitgeber, J. K. Nowakowski, S. Samter jun., 
S. Sobeski. Mazurkiewiez, Markt, Thorn. 


Zur Saat 


offerire ich 


befte echte ſchottiſche (Fisefhire) Champion⸗Kartoffeln 


zu nachſtehenden Preiſen: 
Bei Abnahme von Ctr. 10 M. 8.00 
„ 20 „ 7.75 


— 


Bekanntmachung 


Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Wargowo 
einen Hengſt, Rappe, 
3% jährig 
öffentlich gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 


Oeffentliche verſteigerung. 


Freitag, den 3. März er., 


in Säcken a 50 und reſp. 
100 Ko. inkl., franko bis 
deutſche Häfen. 


50 


„50 


7 
ile „ 
00 

6,75 
8 


" 1000 7 
gende Stabhölzer London und Berlin, Februar 18 


219 Schock 29 Stück 16“ lang J. L. Jastrow. 


Eine Deſtillation 


mit alter Kundſchaft, Konzeſſion u. 
großen Remiſen nebſt kompletter 
Einrichtung, an einer Bahnſtation 
gelegen, iſt umzugshalber bald zu 
verkaufen. 

Kaufluſtige erfahren unter Nr. 
100 d. B. Näheres. 


Die Conditorei 
in Bad Cudowa, 


iſt vom 1. April 1882 ab zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt 
Mit 10— 15,000 Thlr. Kapital 
kaufe oder pachte ſofort ein Land⸗ 
aut mit geſundem Boden. Gef. 
Off. unter L. L. befördert die 
Annoncen » Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Guben. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſhe Zugochſen ſind bei vor⸗ 


2 weniger als 
früherer Zugkraft, ſchwächere 
Hahnere de billige Stühle. 
Proſpect, Zeichnung, Vewährungs⸗ 
atteſte franco. Hängeapparate, 
jetzt 15 bis 20 Proz. billiger ge⸗ 
liefert durch Vermittlung des Er⸗ 
finders Baurath Ritter zu Trier. 

Ich bin zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Königl. Ober⸗ 
landesgericht hierſelbſt zuge⸗ 
laſſen. Mein 
findet ſich Kanonenplatz 10. 


Dr. Asch, 


Rechtsanwalt. 


Ban⸗Anternehmer 


haben. zeige, mich bei Vornahme von 
Bauten geneigteſt zu berück⸗ 
ſichtigen, und mit den geehrten 


Aufträgen zu verſehen. 


H. Wuttge. 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 
Bahnſt. Rawitſch. 


Dom. Manieczki, 
Artis Jchrimm, 
hat circa 400 Stück 
Maſtſchafe u. Hammel 
und 25 Stück Maſt⸗ 
Ochſen u. Kühe zu ver⸗ 


kaufen. 
Karl Baschin 


Berlin, 
Spandanerſtr. 27, 
empfiehlt ſeinen 


mir zur Seite. 


F. A. Dreher, 


Bau Unternehmer für Zimmer⸗ 
arbeiten, wohnhaft im deutſchen 
Hauſe zu Bentſchen. 

Ich beabſichtige in Poſen eine 


Niederlage 
meiner Biere 


in Flaſchen und Gebinden zu er⸗ 
richten, ſuche dazu einen tüchtigen, 
kautionsfähigen Verleger. Offerten 
bitte zu richten an 


Bureau bes 


Ich habe mich hierorts als 


für Zimmerarbeiten niedergelaſſen, 
was ich den hieſigen Herrſchaften 


Die beſten Referenzen ſtehen 


Schloß⸗Brauerei Schwiebus. 


1 


chgale, ferner 5 Gericht gute 7 20% Kay, e 5 von ärztlichen 
Betten, 155 Anzahl ele ae 137 „ 37 99 1 Die Firma J. L. Jaſtrow hat mir den Alleinverkauf für die Autoritäten aner⸗ I. Kramm. 
Möbel, ein Gewehr, drei Wispel[ 68 % 8 „ 24“ „ [Provinzen Schleſien und Poſen übertragen und nehme ich Bes kannten Zie elſtei 
Gerſte, zwei Wispel Roggen,“ gg 47 30% ſtellungen auf obige = J Leberthran . . 9 ne 
zwei kleine Stiere, ein Schlitten, lic“ an den Meiſtbietenden beſte echte ſchottiſche (Fifeſhire) Champion⸗ im Freien zu ſtreichen und brenne 
ein Britſchwagen, 138 Raum- öſſentlic an den Meiſtbietenden Saat ⸗Kartoffel in gan übernimmt Ziegelmeiſter und Unter⸗ 
meter Fichtenkloben II. Klaſſe, gegen ſofort baare Bezahlung ver⸗ Saat⸗Kartoffeln ee ganz nehmer Mt. Schomannin Schlangen, 
32 Strauchhaufen, ungefähr. acht ſteigern. 1 unter vorſtehenden Bedingungen entgegen, mit dem gleichzeitigen Be⸗ fr t 1) ch er Lippe⸗Detmold. 
Schachtrulhen Feldſteine und ronke, den 23. Febr. 1882. merken, daß die Samenhandlung Oswald Hübner in Breslau, Sendun 
drei Stock Bienen | Hungerecker, Chriſtophoriplatz, den Detailverkauf übernommen hat. Zu b 12 Penſion 
öffentlich meistbietend gegen gleich Gerichtsvollzieder, Kr. A. in Wronke. Breslau, Februar 1882. Zu beziehen 


baare Bezahlung verſteigern. 
Nogaſen, den 22. Februar 1882. 


Kordenat, 
Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche erſteigerung. = 


Dienſtag, den 28. Februar d. J. 


Ulmitz in Bomſt 
I. ein größeres Manu⸗ 
facturwaarenlager, 


ſehe daraus a re sale arena Saar rk THEDEN a 5 
2. verſchiedene Möbel, ſelbſt für Swe e Jeſuitenſtraße 5. * Müh Im unter A. 3. bitte an die Exped. 
3. eine Siedemaſchine, noch Hilfe giebt wen NB. Glas in Kiſten billigſt. f \ | b 0 2 bl, ee eee 
4. einen Plauwagen, Ahn 1 Bisse be Ne 5 Bremen. 1. April zu verm. Gr. Gerberſtr. 23, 
5. ein 5 gem | täglich ein und sollte daher e. —• Kaffee⸗Lager i im 2. Sto ET . Slate port 
nebſt Ladenti eder Leidende dieſes Schrift N ; n ’ 5 8 iſt im 2. Stock eine kl. Stube jofo 
ö ſch Be- chen ohne Verzug beitellen, a Salzbrunner Quellsalz- ar amellen verſendet zollfrei und 0 10 5 


öffentlich gegen gleich baare Be⸗ 


A 92 meistbietend verſteigern. 
Beutſchen, den 21. Febr. 1882. 


ü Königl. richtsvoll b. H Anſtalt foftenlos erfolgt. In Poſen: R. Bareikowski, Neueſtr. 7/8, Gebr. Vöhlte „ Guatemala „ „ 1,00 „ Wilhelmspl 14 eine freundl. T1. 
0 55 N er ne a St. Martin 33, J. Schleyer, Breiteftr. 13; in Kurnik: B. Tölz. Poyrtorico „ % 1.20, Wohn., 2 Stb., Küche, Waſſerl. ver 
Agner. „ Ceylon M. 1.201,40, April zu verm. 


Arthur Neisser, 


U oehnieum [, # 
Gartenſtraße 45 a. 


n Fachschule für 
‚Stadt RHEYDT 
Rhei 


Bau- u. Maschinen- 
| ein 


wesen u. Chemie. 
reussen.| Programm kostenfrei 


— Ju Derglafıng von Bauten 


empfehlen wir uns unter billiger und reeller Bedienung. 


M. Nowicki & Grünastel, } 
Tafelolashandlung und Glaserei, 


„Seht dankbar sn ic # 
Zuſendung der in Richters 
Verlags⸗Anſtalt, Leipzig, er⸗ 
ſchienenen Broſchüre: „Der 
Krankenfreund“, denn ich er⸗ 
daß es vielf 


nur die richtigen Mitte 


ſo mehr, als die Zuſendung 
derſelben von obiger Verlags⸗ 


keit in Päckchen & 50 


fehlen als 5 vorstaliäftes Mittel gegen Huſten u. Heiſer⸗ feinſt. Sautos⸗Kaffee A Pfd. 70% M. 


in Poſen von 
den Herren Apo⸗ 


g ir und geiftig zurückgebliebene 
+ a 
a 80 2 ſowie kräftige Nahrung. 


unter A. P. zu richt 


Penſion 


Baſchin. 

NB. Nur mit meinem Ein⸗ 
wickel⸗Papier und den drei 
Fe e verſehene 
Flaſchen ſind echt. 


D 


möbl. Zimm. f. 


[2 gelb, Java „ e. ‚00 „ 
00 


auf dem Lande zu Oſtern geſucht für 

einen 13jährigen körperlich aden 
ebenen Knaben. 

Hauptbedingung gediegener Unter⸗ 


eldungen an die Exp. d. Ztg. 
en. 1 


eſucht für einen jungen Mann, 
Handwerker), der erwerbsunfähig ge⸗ 
worden ift, von feinen Anvermandten, 
unter männlicher Aufficht, für 30 
bis 36 Mark monatlich. Offerten 


Ein unmöbl. Part.⸗Zim. ſof. oder 


Halbdorſſir. 38, I r. I- gurf 
1—2 Herren z. v. 


een r 2*—r————ů——— 
34 m 5 


— 8 
. . . . 12 1 ER ſich einem bereits 
un de Laune an ir 0 15 1 ki Kale 4. humoriſtiſchen 
Programm und Lehrplan, ſowie nähere Auskunft durch den Unterzeichneten. Privatzirkel, 


eh. R. R. Prof. Dr. Kühn, Director des Landw. Instituts th i e ee 


Eine ebeten, ihre Adreſſen sub A. W. 
Dr. Papilsky's Fleiſchertrakt. BE 5000. in der Erpebition dieser 
Das einzige infändifche ern welches „Fleisch. v. d. Selen Fleiſchextrakt die Gedenk⸗ und Seelenfeier Zeitung e 


Garantie für geſunde Beſchaffenheit bietet. Niederlagen in Poſen bei: S. Alexander (9. Kirſten); Jacob für die hingeſchiedenen Mitglieder unſeres Vereins findet am Heute Abend 
gen h ee Söhne 8 Becker 8 gar: en 1 1 gg er, ae we. Sonntag den 26. Februar N 5 } 
. 1 N. Ad. L. Eckart; 5 H. el; B. s 
r baym ohn kart; Frenze 0 abiz; H. Humm antorowicz Abends 5 Uhr, Eisbeine 
E. Mähl. 


S. Kantorowicz; Krug u. Fabricius; J N. Leitgeber; Dr. Mankiewien, Hofavotheke: W. F. Meyer u. Co.; 
N Nowakoweki; J. K. Nowakowski; Julius Placzek u. Sohn; F. W. Plagroig penis Id G. Reimann, im Tempel der ifr. Brüdergemeinde ſtatt. 
r. Wachsmann Apoth. Poſen, den 24. Februar 1882. 
Heute Sonnabend Ei beine. 
L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


poth.; Oswald Schäpe; F. Schlener; H Schultze; Paul Vorwerg; 
Dr. Papilsky & Brühl, Jerzyce-Posen. Der Vorſtand. 
5 = 


Zum Rübenbau: = 


82 
DES flüge 5 Grubber, nk Jeden Sonnabend: 
= maſchin ’ 2 > 
330 Sadmelcinen | Carte Verein junger Kaufleute Poſen. Eisbeine. 
552 empfehlen Gebrüner Leiter, Rofen, GER Montag den 27. Februar er., Abends S Uhr, e Besen, IE 4. 
985 H } \ . Ute k. 4, 4 — == > 2 45 7 e 5 2 
3 85 S Ruſton, Proctor & Co. in Locomos Noel» Pumpe, beſtes im Lambert'ſchen Saale: NN 
338 lern bilen u. Dreſchmaſchinen, f. R. Sad Syſtem, verwendbar Wwe. Smaczek, St. Adalbertſtr. 1. 
SE 82 1 in Plagwitz Rübenkulturgerätbe. zu allen Zwecken. + 0 N C E R 1 Neit aurant zur grünen 
Fette Böhm. Faſanen, Em Wirthſchafts Juſpektor 8 a 8 Lat zur g 

di. Poulard deutſch und volniſch ſprechend, 29 Für mein Stabeiſen⸗ und | - gegeben von aterne. 
Franz ſ. oularden, Jahr alt, unverheirathet, evg, ſucht Eiſenwaarengeſchäft ſuche per Heute Abend: 


Le Desire Artöt und Herrn Padilla 


unter Mitwirkung 


des Pianiſten Herrn Behré. 


zum 1. April d. J. Stellung. 
Näh. Auskunft ertheilt mein jetziger 
Prinzipal, Herr von Unruh in La⸗ 
giewnik bei Welnau. 


Eisbeine mit Sauerkohl, 
wozu ergebenſt einladet 
A. Köppen, 
Dominikanerſtr. 2. 


1. April einen N 
Commis, 


welcher mit der Branche ver⸗ 


Rehe (auch zerlegt), 
Vorzügl. Gemüſe in 
Büchſen als: Schooten, 


2 R ur bene traut, d ihr a . ö 20 
ee, "along Eine geübte Alätterin ber Bo 8 ee hierzu verabfolgt Herr Lonis Licht, Sapiehaplatz 8, geber Haende 
e in der N 2 ö Ss : 2 
Che i air |Särberei u. chem. Waſchanflelt von M. Lewinski, neh dige Richtmitglieer und deren Angehörige, Schüler und Schüle den folgt ein _ Tampfrängchen 
hampignons, „A. Sieburg, Walliſchei 76. Wioelawek, Ruſſ. Polen. rinnen haben keinen Zutritt. wozu ergebenſt einladet 
Trüffeln Ein möbl. Zimmer ſofort z. verm. | Der Vorſtand. Louis Bohl. (Kalifcher Thor.) 


Qualität. Wet aten nden Ein Buchhalter, gegenwärtig in 
© eſucht eine ältere gebi Stellung, der hier am Orte in drei 

ame, jüdiſcher Konfeſſion. Zur Stellen zu 4, 5 und 6 Jahren fun⸗ 
Leitung eines Haushaltes, in dem girte, ſucht per 1. April cr. ander⸗ 


die Hausfrau fehlt. weitiges Engagement und bittet gefl. 


in wirklich guter 


8. Hauler lun. 


Für Mütter 
Kuhmilch ſollte Kindern nur 
gereicht werden m. Zuſatz v. 


Cimpe's Kindernahrung. 


Poſen. 


5 Offerten erbeten an Adr. unter Z. Z. 4 in d. Exped. 
Ft. Martin 15 Benno Friedländer. dieſer Er 8 8 ; DR | R Jie Kinder 3 ganz vortrefflich. 
iſt pr. 1. Juli ein Laden neb ſt Thorn. Empfehle u. fuce tücht u. braud| A U Aha. N ya 5 - Lager: Dr.Waohsmann’s Apoth. 


Wohnung zu verm. Ein theor. u. prakt. gebildeter bare Inſpektoren, Beamte, Aſſiſtenten, 
Geſucht 


Sekretaire, Brenner, Jäger und 
ein unmöbl. zweifenſt. Zimm. vorn⸗ Fo rſtmann, Gärtner. A. Werner, Wirthſch.⸗ 
heraus u. Kamm. im oberen Stadt⸗ 27 Jahre alt, in größerer Forſtver⸗ Inſp. u. landwirthſch. Taxator, 

theil p. 1. April für eine ältere Dame. waltung jahrelang — geweſen, Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Et. 
Off. sub ©. Z. i. d. Exp. d. Ztg. mit allen e et Ju ſofort ſuche 
i gen ꝛc. vertraut, gute Zeugniſſe u. 

Walliſchei 73 m. a Prag I ber einen Gehilfen, 
ind Wohnungen von 2 Zimmern, Of: od. päter Stellung. ‚unser welcher die Schleiferei und Sieb: 
> Rie, Wafferleitung, point oder Sbiffre A. 3. in d. Exped. d. Stg. macherei ſelbſtändig fortführen fann, 
— 1. April zu vermiethen. Eine lücht Köchin und der auch das Hauſtren gut verſteht. Y 

Eine Wohnung (3 Zimmer, Ale „| Esarnifan. Wwe. Marks. 
Entrée 2c.) vollſt. venovirt, umſtände⸗ ſucht v. 1. April Frau Präſdentin Ein junges Mädchen, welches 
halber ſofort zu verm. Markt 68 L. d. @röben, Kl Ritterhr. 16. die Wirtbichaft erlernen will, auch 

Schulſtr.) II. Ich ſuche zum 1. April einen ver⸗ in Handarbeiten geübt iſt und der 
Ju vermiethen it am 1. Juli 1882 heiratpeten Hausfrau zur Stütze ſein kann, 
am Alten Markt Nr. 58 ein Laden Ku er wünſcht baldigſt eine ſolche Stelle. 
mit einer geräumigen Wohnung. Be Gefällige Offerten poftlagernd L. B. 
as Nähere zu erfahren in der nicht über 40 Jahr alt, von leichtem Nr. 18 Filehne. 


5 N Gewicht, geweſener Kavalleriſt, dee am Darmfremsm 
upansft’fchen aan u zwei⸗ und vierfpännig fahren kann. Dom. Dombrowo 
herrſchaftl. Wohnung 


aa rer 


| Am 21. Mürz b. J. 


findet in 


5 Wreſchen 


N . ar "u ie ; Bosmommenmeisncuneimef N 
ee beate 
Das Comite: 


N den 25. Februar 1882: 
B. Chelmicki, St. Zychlinski, 
Gurowo. Gorazdowo. 


Eulenfeld, 


Wreſchen. 2 
Anmeldungen nimmt Herr Enlenfeld in Wreſchen 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 
Auch Privatstunden. b 
Posen, Friedrichstrasse 19. & „ 

Dr. Theile. r 


Sonntag, den 26. Februar 1882: 
Der luſtige Krieg. 
B. Heilbronn's 


Anmeldungen nebſt Gehaltsanſpr. bei Janowitz, ſucht zum 1. April er. 


ndaan mich einzuſenden. einen unverh., polniſch ſprechenden, . — 
St. Martinſtr. 18 ſofort zu verm. N Fr. 9 a falbſuhürthen ö bis zum 15. März entgegen. V olks⸗T 0 e ater. 
Näh. daſelbſt I. Etage links. Tuchorze bei Wollſtein. . = Sonnabend, den 25. Februar er.: 
nn |, Ein anftändiges, gebildetes Mäd⸗ rtner. Kaffee ⸗Erſatz der Th Ol piel 
Malergehilfen, chen, welche mit der Wäſche und Gehalt jährlich 180 R.⸗M. von Leusmann & Zabel, Hannover. 5 5 10 Buder 1 = 
zuverläffige, nach Außerhalb vom|Plätten vertraut ift und die Sa nei. Tantieme, freie Station außer Dies Fabrikat, von Autoritäten der Wiſſen⸗ Bruder Liederlich. 3 


ſchaft als eines der nahrhafteſten und kaffeeähn⸗ Poſſe mit Geſang in 5 Akten. 


Mittwoch, den 1. März 18822 
IV. Sinfonie-Goncert 


mit gan: nıuem Programm. 


dern gelernt hat, ſucht zum 1. April 
Stellung, am liebſten auf's Land. — 
Zu erfrag. Berlinerſtr. 1. A. Schmidt. 


Schtlings-Öcfuh. (Beifende oder Agenten, Kirchen⸗Nachrichte 

Ein Sohn achtbarer Eltern welche behufs Verkaufs von Dünge⸗ für Poſen 

1 gam Apel en 1 e e 5 Kreuzkirche. Sonntag d 2 Febr 1 

niſſen, ! uchen und den proviſtonsw. Verkauf 5 nahl. Um Tamilien⸗ Nachrichten. M. I. III. X. 7 7/2 JI. 

in meinem Ti Manufaktur“ undſeines für die Landwirthſchaft beden 10 he Predigt: ert, pale N v = ache hen f m. Mi EL = \ 
FULL u ETer 


Confections⸗Geſchäft unter günftigen tungsvollen Artikels mit überneh⸗ 
JJ ehedtre dm, Mnliig order] Rosa Moral, 95 
f Herman Kriske, Den Mitgliedern des 


me 
H. I. Davidsohn, Adreſe sub B. I. 240 an Mudolf Freitag den 3. Mar, Abends 6 Uhr: 8 
2. Ya Poſen. Gneſen. Männer: JR Jae g 


1. März ab ſucht Wäſche. 


E. Hoffmann. 


Demmin i. P., Moſſe, Magdeburg gelangen zu ſſions⸗Gottesdienſt: Herr 


94 Frauenſtraßſe 94. laſen . CEauperintendent Klette. Am 22 Abends 8 Abr ſtarb nach 5 
f i Ein junger St, PanliKicche. a Sale e Fe Turn⸗Hereins 
lan ait ges 
für Getreidehandlungen. energiſcher Mann, 26. Februar. liebte Mutter, Schwiegermutter, I 


zur Kenntniß, daß der gemüthliche 
Abend eingetretener Hinderniſſe 
wegen, nicht am 25. d. Mts. ſtatt⸗ 


[Großmutter, Schwägerin und Tante, 
findet, ſondern bis auf Weiteres 


Frau R 
x Friedrike Kunkrowicz verſchoben wird. 


i iſi iſe Vertretung der Oſtern ſ. Lehrzeit auf e. Gute 
Kerala Fenn ſucht für m. Stärkefabrik beendet, ſucht Stella. 
Bautzen und Dresden ein in dieſem als 2. Verwalter. Adr. sub H. V. 
Fach gut erfahrener Mann zu über⸗ poſtl. Krenſitz, Pr. Sachſen. 
gen Ze A E. H. Eine geprüfte recht muftfaliſche 
1312 an G. er nnoncen⸗ 

Bureau in Görlitz erbeten. Erzieherin 


1 1 ; S 
geb. Rabat Die Pergnügungs⸗Kommiſſion. 50 0 
: 9 der im Ver⸗ wird bei mäßigen Anſprüchen per 
er halte seit 44 Jahren 1. April c. auf's Land geſucht. Reichard. 


Kaufmänniſcher Verein 
äti i „Adr. A. W. i. de . d.] Petri⸗Kirche. Sonntag den 26. 6 
thätig, . 4 nad 2 314. en. | bruar. Vorm. 10 Uhr Predigt: ions, 24. Februar 1882. u DIeN. 
nen . Fer Diakonus Schröder. (115 -e ende, eee Am Sonnabend den 4. März cr. 5 h 1 UN 
traut iſt, wünſcht pr. 1. u eine 2 5 irt br Sonntagsſchule.) Nachm. Statt beſonderer Meldung. findet in den Räumlichkeiten der Roſſeck in Danzig. Frl. Eliſabeth 
Stelle als 8 Merten Ein junger Lan wi h, 2 Uhr Chriſtenlehre: Herr Dia- Heute Früh 42 Ubr ſtarb unſer] Loge ein von Funcke in Kottbus mit Haupt⸗ 
Fee ei Soafenı % J. a, unverb. mit ſehr guten konus Schröder. jungſtes Söhnchen Franz im Alter Tanzkrän chen mann a. D. Hermann v. Kottwig 
dein K Vogler. ofen, n enden, Jeugniſſen, jeit 27 Jahren als erſter Mittwoch den 1. März, Abends von drei Monaten. tranz in gaub dar, Bel. Ad ee 
Per 1. April er. ſuche für mein Sn after auf größeren Gütern 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt: Hr.“ Polen, den 24. Februar 1882. ſtatt. Beginn S-Uh. mann in Leer mit Regierungs⸗ 
Hetren⸗Garderoben⸗Geſchült einen Piecklenburgsthätig ſuchtbei mäßigen Dialonus Schröder. C. Zwar und Frau. . Dieienioen. Herren Mitaljever Beton, ung Tremier - Sieutenant 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen Gehaltsanſprüchen Stellung in der Garniſonkirche. Sonntag den 26. welche die Einladung von Ange⸗ Dr. ie ernhard Weddige in 
Sprache mächtig. 2. Beraſtein, Provinz Poſen. Geneigte Offerten Februar. Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ oncert hörigen oder befreundeten Familien Daerr en 1 
Beuthen OS. an Saß in Varchentin. Meglenburg. digt: Herr Militär⸗Oberpfarrer des wünſchen, wollen die Adreſſen der ne 581 i Herr d 
Ein Ein verh. deutſche. [ Textor. (Abendmahl.) (115 Uh E Einzuladenden umgehend dem Vor⸗ . ulein Ida Herbſt in 


unta ) Abends : in’ ine |ftande mittheil Berlin. Paſtor M. Studemund mit 
1 junger „Mann 8 Wirthſchafter, Feten ee anal schen Gesangrereins. =" ber Porſand. a 2 


mel Mar Pleſch ie 
. t. be- noch in Stellung, ſucht, geftüt auf Meine. Montag den 13. März. inger in Oppeln. 

endet, mit der Leinen u. Wäſche⸗ gute Beugniffe, A 1 Su oder Ev Das nene Requiem Heute Abend b 

branche vertraut iſt findet Stellung J. Okfober er. andere Stellung. x Eisbein 

1 A. Gzwikliuski von Fr. Kiel. 2 


Offerten erb. an H. Michaelis, 2 J 
in Bromberg. IPeſen, Kl. Ger“ erſtr. Nr. 11. bei Ci. Niebel, St. Martin 29. 
r Druck und Vertag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


—— ——Uͤ nn nn 


